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Für christliche Gewerkschaften
si: Die deutschen Katholiken kommen aus der ewigen Be¬

unruhigung nicht heraus . Das geht nun schon so seit beinahe
15 Jahren , seit sich der Berliner Verband der katholi¬
schen Arbeitervereine  anftat und eine tiefe Spaltung in
den kathol. Organisationsverhältnissen herbeiführte . Seine Ideen
und wirtschaftlichen Anschauungen fanden nicht nur Freunde in
Deutschland, sondern auch einflußreiche Förderer im Auslande,
besonders in Italien . Jene Männer , die sich hauptsächlich mit der
Kritik der deutschen Verhältnisse beschäftigen, können ja mildernde
Umstände für sich beanspruchen . Es ist nun einmal ein menschlicher
Zug, daß derjenige , welcher selbst praktische Arbeit nicht ge¬
leistet hat , sich besonders berufen fühlt , destruktive Tendenzen 511
verfolgen . Was hat der französische und der italienische Katho¬
lizismus praktisch geleistet? Nur verschwindend wenig gegen¬
über den deutschen Katholiken. Und trotzdem waren in diesen beiden
Ländern die meisten Männer zu finden , die die Hellebarde nicht
nur gegen das deutsche Zentrum und die christlichen Gewerkschaften,
sondern auch gegen die Katholiken Deutschlands! in ihrer Ge¬
samtheit schwangen.

Indes ist eine Tatsache sehr ausfällig . Es ist allgemein be¬
kannt, daß beispielsweise in England die Bischöfe für
die Gewerkschaften eintreten,  obwohl diese doch wahr¬
lich mehr Anlaß zur Kritik  bieten als die christlichen Ge¬
werkschaften. Und trotzdem haben die Integralen immer ge¬
schwiegen, sie richteten ihre Angriffe nur gegen Deutschland.
Auch in Amerika gehen die katholischen Arbeiter mit protestanti¬
schen Arbeitern Hand in Hand . Das findet durchaus ' die Billigung
der kirchlichen Behörden . Bor wenigen Tagen hat in St . Gallen
der Erzbischof von Milwaukee , Dr . Sebastian Meß-
nr e r , einen interessanten Bortrag gehalten . Von besonderem In¬
teresse war darin seine Stellungnahme zur Gewerkschaftsfrage.

Der Hochw. Herr ging, wie mir der St . Gallener „Ost¬
schweiz" <Nr . 160) entnehmen , aus von der Konstatierung der
Tatsache, daß die soziale Frage in erster Linie eine sittliche Frage
ijt, eine Frage der Gerechtigkeit, die unmöglich entschieden werden
kann, es! sei denn im Lichte der von der katholischen Kirche
proklamierten Gerechtigkeits - und Sittlichkeitsprinzipien . Van den
katholischen Arbeitervereinen und christlichen Gewerkschaften sagte
dabei der Herr Redner : Wir haben in Amerika leider keine katho-
lischen Arbeitervereine . Mas sollen wir tun ? Natürlich lautet
dw Antwort : „Schafft katholische Arbeitervereine , wenn ihr keine
solchen habt ." Das M sehr leicht gesagt , aber schwer ausgeführt.
Ich weiß nicht, ob es zum Beispiel in der Stadt Milwaukee mit
ihren 120 000 Katholiken möglich wäre , einen rein katholischen
Arbeiterverein zu gründen . Ich glaube nicht, daß. wir ein Dutzend
katholischer Arbeiter finden würden , die es wagen dürften , einem
solchen katholischen Arbeiterverein sich anzuschließen, weil sie wahr-
Icheinlich ihre Arbeit verlieren würden . Es geschähe dies nicht
aus Haß und Abneigung gegen die katholische Religion , sondern
^nfach nur , weil sie sich von den anderen Arbeitervereinen trennen
Würden. Wenn man in Amerika dem Gindringen des
Sozialismus in die Arb eiter kreise wehren will,
so bleibt nich ts anderes übrig , als sich mit and eren
christlich gesinnten Arbeitern zu verbinden.  Aus
oiesem Grunde bildeten sich in Amerika sogenannte gemischte
Arbeitervereine,  wo sowohl katholische, wie nichtkatholische
christliche Arbeiter sich miteinander vereinigen , um speziell die
christlichen Prinzipien zur Geltung zu bringen . Es ist dies etwas
ähnliches wie in Europa und speziell in Deutschland die christ-
"chen Gewerkschaften.

Die Amerikaner sind dabei in einer etwas anderen Lage
a o Deutschland und die Schweiz, weil in Amerika, wie gesagt,
noch feine,  katholischen Arbeitervereine bestehen. Wenn ich da-

so fuhr der Herr Erzbischof weiter , mit dem Auge des
Amerikaners, der direkt auf das Praktische sieht mnd den aktuell
^stehenden Zuständen sich anpaßt , die Verhältnisse in Europa

' ûrteile , so kann ich nicht ein sehen , warum hier die
ntholischen Arbeiter sich nicht vereinigen  dürften

und sollten mit allen jenen Arbeitern , welche gewillt sind, aus
Grundlage christlicher Prinzipien und ohne Verletzung der kathö-
stchen Religion die Arbeiterfrage zu lösen. Man verkennt sowohl
^ aktuellen Zustände, die Notwendigkeit der Verbindung aller
Eistlichen Kräfte , als auch gewisse katholische Prinzipien , wenn

Man diesen christlichen Gewerkschaften aus religiösen Gründen
^kgegen treten will . Eine der großen falschen Behauptungen
"r Integralen besteht darin , daß sie die Verbindung mit anderen
. istlichen Arbeitern als eine .Lostrennung vom Glauben oder

fxne  Lostrennung von Rom bezeichnen, daß sie meinen , daß außer
,,er  katholischen Kirche keine Christen und kein Christentum zu
^lnden sei. Diese Herren vergessen, daß der Protestantismus kein
- r̂dentum ist, sondern daß alles , was dort an christlichen Ideen
und christlichen Werten zu finden ist, aus der katholischen Kirche

Mnmt. Es sind christliche Güter , welche der Protestantismus
aus dem Katholiziswus herübergenommen hat . Aus .sich selbst
mt der Protestantismus niemals ein christliches Prinzip ent-
vickelt. Es sind alles Zustände , die aus der katholischen Kirche
Entnommen sind. Warum also nicht mit Andersgesinnten sich ver-
^nigen, welche diese Güter Hochhalten? Warum nicht mit

^Udersgesiunten Arbeitern zusammengehen,  welche
„!e, aus der katholischen Kirche stammenden christlichen Prip-
^bien entwickeln und ihnen nachleben wollen?

Ilil sür Amerika gilt, das gilt auch in gleichem Maße
Deutschland. Hier wie dort finden wir eine ähnlich.

geartete konfessionelle Mischung. Darum darf man das Wort
des amerikanischen Bischofs ganz ruhig ans Deutschland exem¬
plifizieren : „Wenn man in Deutschland dem Eindringen des
Sozialismus in die Arbeiterkreise wehren will , so bleibt nichts
anderes übrig , als sich mit anderen christlich ge¬
sinnten Arbeitern zu verbinden ." Mit dem Moment,
da die christlichen Gewerkschaften zertrümmert werden, beginnt der
Siegeszug der Sozialdemokratie . Diese Neberzcugung haben alle
Katholiken, und sie werden sich auch darin nicht beirren lassen.
Nichtsdestoweniger verdienen die Worte des amerikanischen Erz¬
bischofs die weiteste Beachtung und Verbreitung ; denn sie sind
uns ein Beweis dafür , daß wir allen Angriffen unserer Gegner
znm Trotz bisher auf dem richtigen Wege waren,
den wir auch für die Zukunft zu beschretten gezwungen sein
werden.

2 Einheitsschule
und Gewiffensfreiheit

Bon Otto Kley (Neuwied ).
Ter Einheitsschulgedanke marschiert , marschiert trotz der

Schattenseiten , die ihm anhaften . Der tiefere Grund ist leicht
erraten ; denn der Gedanke hat einen durchaus berechtigten Kern:
W i c d e r h e r st e l l n n g desinneren Zusammenhänge s.
der Einheit des Schulwesens,  Beseitigung der Gefahr,
die Volksschule zur Armenschule herabsinken zu lassen. Aber über
diesen berechtigten Kern hinaus erheben Sozialdemokratie und
Erziehungsliberalismus Forderungen , die weder für den positiv-
gläubigen Pädagogen , noch für den ernsten Realpolitiker annehm¬
bar sind. So ist denn auch die Opposition gegen diese Art „na¬
tionaler ' ' Einheitsschule ans der ganzen Linie erwacht, nament¬
lich in der politischen Welt. Ich erinnere an die prompte W-
lehnung durch den preußischen Kultusininister in der Sitzung des
Abgeordnetenhauses vom 4. Mai ds . Js „ an die die oben ge¬
kennzeichnete Art der Einheitsschule ablehnenden Erklärungen von
konservativer und Zentrumsseite . In Nr . 142 des „Tag " vom
20. Juni veröffentlichte Abg. Dr . Band eine scharfe Ablehnung
des liberalen Einheitsschulidcals nach der sozialen Seite und in
Nr . 755 der „Köln. Zeitung " vom 1. Juli ds . JA. nimmt ein
Schulmann wider die Einheitsschule Stellung , indem er den po¬
litischen und pädagogischen Wirkungen der Einheitsschule, wie sie
sich der „Deutsche Lehrerverein " denkt, nachgeht. Hier sei ans
die religiöse Seite des Problems hingewiesen.

Unzweifelhaft bemühte sich der Referent des Deutschen Lehrer-
tages in Kiel, Oberstudienrat Tr . Kerschensteiner, dem religiösen
Problem im Rahmen seines Einheitsschulplanes gerecht zu werden.
Aber er ging etwas zaghaft an die Sache heran und führte seine
Beweisgänge nicht durch bis zur letzten Konsequenz, Der moderne
Staat sei ein Staat der Gewissensfreiheit , .so führte er ans.
Daher müsse er auch in der weltlichen Staatseinheitsschüle jede
Verletzung  d e r G e w i s s e n s f r e i h e i t u n t e r l a s se  n. Tue
er dies nicht, so sei die Folge eine Ueberfüllung der konfessionellen
Privatschulen . Die religiösen Gemeinschaften wären ja gerade
dann aus Gewissensnot gezwungen, eigene Schulen zu errichten,
und der Staat habe dann kein Recht, sie zu den Lasten des
öffentlichen Schulwesens heranzuziehen . Daher redete Kerschen¬
steiner einem „verständigen Uebereinkommen" des Staates mit den
Religionsgemeinschaften das Wort , um in der simultanen Ein¬
heitsschule „konfessionelle religiöse Unterweisungen ", also kon¬
fessionellen Religionsunterricht , zu erhalten . Wenn dann die Re¬
ligionsgemeinschaften noch eigene Sonderschulen haben wollen,
dann soll ihnen das , wiederum aus Gründen der Gewissens¬
und Erziehungsfreiheit , gestattet sein, aber sie sollen dann ihre
Privatschulen aus eigenen Mitteln unterhalten . Herr Dr . Kerschen¬
steiner meint , dies alles ergebe sich mit unmittelbarer , unerbitt¬
licher Konsequenz.

Wenn wir auch gerne anerkennen , daß Kerschensteiners Aus¬
führungen ans einen durchaus versöhnlichen Ton gestimmt sind, I
so können wir ihm doch nicht vollinhaltlich zustimmen . Wir
müssen vielmehr seinen Beweisgang mit derselben Konsequenz
weitersühren : Stach Dr . Kerschensteiner ist die Gewissensnot der
Konfessionen dann berechtigt , wenn die Kulturstaatcn in ihren
Pflichtschnlen religiöse konfessionelle Unterweisun¬
gen  a u s s chl i e ß e n. Sie hört aber , wiederum nach Tr . Kerschen¬
steiner, dann aus, berechtigt zu sein, wenn diese Unterweisungen
in den Lehrplan der Schule ausgenommen werden . Wir sagen:
nicht der Religionsunterricht allein kann hier ausschlaggebend
sein, sondern der Geist der ganzen Schule . Fordert die Gewissens¬
freiheit moderner Kulturstaaten „konfessionelle religiöse Unter¬
weisungen ", dann fordert sie ebenso konsequent, daß deren Er¬
ziehungserfolgs nicht wieder .aufgehoben werden durch den üb¬
rigen Unterricht ; dann fördert sie Garantien für diese Gleichheit
in der gesamten Erziehung der Schule ; dann fördert sie mit einem

-Worte die konfessionelle Schule, auch die konfessionelle Einheits¬
schule. Und wenn die Religionsgemeinschaften die Unterhaltung
ihrer Sonderschulen von staatswegcn verlangen dürfen , bezw.
Befreiung von den Lasten zur allgemeinen Staatsschnle , wenn der
konfessionelle Religionsunterricht aus dem Schullehrplan ausge¬
schlossen ist, so dürfen sie die gleichen Forderungen auch dann
noch konsequent erheben, wenn ihnen in der Staatsschnle nur
ein konfessioneller Religionsunterricht zugebiltigt wird , nicht aber
die Konfessionalität der Schule selbst. Ist es nicht doch ein Ge¬
wissenszwang , wenn die Sache so geordnet wird , wie Kerschen¬
steiner es wünscht? Ist die Erziehungsfreiheit wirklich gewahrt,
wenn die Eltern , die ihre Kinder in die konfessionelle Schule
fcfutfcn möchten, dies deshalb nicht können, weil doppelte Schnl-
lasten ihren Schultern zu schwer sind?

Konsequenter als Herr Dr . Kerschensteiner war in Kiel nach
dem soeben in der „Pädagogischen Zeitung " erschienenen steno¬
graphischen Berichte der bekannte Schulrat Scherer (Offenbach ),
allerdings nach der anderen Seite . Er führte nämlich das auch
von Kerschensteiner verteidigte Prinzip der simultanen Einheits¬
schule streng durch und verlangte infolgedessen auch einen simul¬
tanen Religionsunterricht ! Er tadelte auch Dr . Kerschensteiner,
daß er das religiöse Problem zu wenig berücksichtigt habe, d. h.
natürlich so, wie sich der Erziehnngsliberaliswus dasselbe im
allgemeinen denkt. Wohin aber die simultane Einheitsschule führen
soll, das verriet in Kiel ein anderer Diskussionsredner , der wej-
marische Landtagsabg . Lehrer Polz , der nur dann den Weg der
Kerschensteinerschen Einheitsschule mitgehen will , wenn sie den

„Ultramvntanismus " bekämpfe!  Das ist die Gewissens¬
freiheit , die uns die Einheitsschule nach erziehungsliberalen Re¬
zepten bringen soll ! Dankbar muß daher das katholische Volk
seinen Lehrern sein, die im „ Katholischen Lehrerverband "- zu¬
sammengeschlossen sind. Dieser hat zur selben Stunde in Essen
den berechtigten Kern des Einheitsschulproblems klar heraus¬
gestellt und die erziehungsliberalen Versuche, ihn mit weiter¬
gehenden und wesentlich verschiedenen Forderungen zu verquicken,
einhellig und energisch zurückgewiesen. Er hat dadurch der An¬
näherung der verschiedenen Zweige des deutschen Schulwesens
sicher besser gedient, als der deutsche Lehrertag in Kiel.

Deutsches Reich
Tin Kronpvinzsntelegramm

Vor einiger Zeit erschien aus der Feder des Oberstleut-
nauts a . D. Hermann Fr oben ins  unter dem Titel „Des Deut¬
schen Reiches Schicksalsstnnde" eine Schrift , die in folgenden
Schlußfolgerungen gipfelte:

„Ter angestachelte Rachedurst Frankreichs gegen das Deutsche
Reich, der entflammte Haß Rußlands gegen das seinen Be¬
strebungen entgegenstehende Oesterreichl-Ungarn haben beide Länder
zu einer Steigerung ihrer Kriegs Vorbereitung  an-
tzetrieben, die sich stur auf kurze Zeit nusrechterhalten läßt . Tat¬
sächlich ist diese Vorbereitung bereits von einer Kriegsbereit¬
schaft  jetzt schon nicht wesentlich zu unterscheiden, und im Früh¬
jahr  1915 wird diese so vollständig erreicht sein, daß man
jeden Tag des Einmarsches so gewaltiger Heere gewärtig sein
muß , wie sie auf Europas , wie, sie auf der Erde Boden noch
niemals gesehen Wörden sind. Und dann wird des Deutschen
Reiches und seiner Verbündeten Schicksalsstnnde  schlagen !"

Ter Kronprinz , hat dein Verfasser ein Znstimmungstele-
gramm mit folgendem Wortlaut gesandt : „Ich habe ihre aus¬
gezeichnete Broschüre „Des Deutschen Reiches Schicksalsstnnde'^
mit dem größten Interesse gelesen und wünsche ihr in unserem
deutschen Volke die weiteste Verbreitung ."

Nerchstagsersatzwahl in LaSiau -Wehlau
Lab tau,  16 . Juli . Bei der heutigen Reichstagsersatzwähl

erhielten : Amtsrat Schreibe (Kons .) 7522 Stimmen , Bürger¬
meister Wagner (Fortschr . Volkspart .) 6131 Stimmen und
Linde (Soz .) 2176 Stimmen . Es findet Stichwahl zwischen
Schrewe und Wagner statt . Ein Bezirk steht noch- aus.

Tie Ersatzwahl in Labiau -Wehlan war durch den Tod des
konservativen Abgeordneten v. Massow notwendig geworden . Bei
den allgemeinen Wahlen 1612 hatte v. Massow 8356, Wagner
5850 und der sozialdemokratische Kandidat 2961 Stimmen erhalten.
In der Stichwahl siegte dann der Konservative mit 9104 Stimmen
gegen 8694 Stimmen , die auf Wagner entfallen waren . Bei
der Ersatzwahl im Jahre 1910 hatte Wagner den bis dahin
konservativen Wahlkreis in der Stichwahl mit 9762 gegen 7140
Stimmen für die Fortschrittliche .Volkspartei erobert . 1912 hatten
die Konservativen das Mandat znrückgewonnen. Gegen die Wahl
v. Massows war jedoch Protest eingelegt und die Ungiltigkeits¬
erklärung sehr wahrscheinlich geworden. Bei der jetzigen Ersatz¬
wahl haben gegenüber den Ziffern ' der Hauptwahl von 1912
die Konservativen und Sozialdemokraten je etwa 800 Stimmen
verloren , Während der fortschrittliche Kandidat einen Stimmen-
znwachs von 300 zu verzeichnen hat.

Eine Neuauflage des Falles Iaftrorv
Wie das „Berl . Tagebl ." meldet , sind an der Berliner Han¬

delshochschule mehrere Lektoren für fremde Sprachen zum 1'
Oktober gekündigt worden , wobei ihnen neue Verträge mit
bedeutend niedrigeren Gehältern  vorgelegt worden
seien. Die Nachricht dürfte allgemein große Ueberraschung erregen
Ber der „formellen Erledigung " der Angelegenheit Jastrow wurde
bcrerts das Gerücht von weiteren Kündigungen verbreitet die
Herren Aeltesten der Berliner Kaufmannschaft , die bekanntlich
dre Souveräne der Berliner Handelshochschule sind, versichern
aber , daß nicht daran zu denken sei, vielmehr sollten alle be¬
stehenden Lehraufträge völlig gesichert Wörden. Tie neueste Wäich-
!/m§ . der Handelshochschule zeigt , daß man doch damals
durch dies Fassung der Nachrichten über die Erledigung der An¬
gelegenheit Jastrow die Oeffentlichkeit irregeführt hat .' Es blieb!
den freisinnigen Herren Aeltesten von Berlin überlassen , ein
Novum in die akademischen Sitten hineinzubringen , dadurch, daß
man der Oeffentlichkeit versicherte, ein neuer Fall Jastrow sei
snr die Zukunft unmöglich gemacht, während man bereits eine
Reihe weiterer Kündigungsbriefe fertig in der Tasche hatte . ES

unglaublich.  Man sollte diesen allgewaltigen!
Kontorbeherrschern , wenn es auch schwer fallen sollte, den. Nnter-
jchied tlarzumachen versuchen, welcher zwischen einer Hochschule und
einem kausmaniiischen Kontor besteht. Tie ganze Sache sieht
otwas sehr nach .Lohndpuckerei aus , jedenfalls ist sie aber der
obersten Leitung eines ivissenschaftlichcn Institutes , wie es doch
die Berliner Handelshochschule ist, unwürdig.

Internationale 2lrbeiterschutzkonferenz
tobop  internationale Konferenz zur Turchsiihrung eines Ge-
setzes snr den Arbeiter,chutz wird aus Einladung  des!

Bundesrats  am 3. September ds. Js . beginnem
Die deutsche Regierung wird bekanntlich Vertreter zu den Ver-
handlungen entsenden. Es handelt sich bei den Beratungen int
wesentlichen uw die Umwandlung des auf der Konferenz

Gesetz teil Schlußaktes , betr . den internationalenSchutz der Arbeiter von 16 bis 18 Jahren  in einen
internationalen Vertrag für die die 'Konferenz beschickenden
M °ten. Wir werden seinerzeit über die Berner Koisierenz be-

Kleine politische Nachrichtsn
m vr -77 Staatssekretär p. Kractkc?  Der Staatssekretär des
Reubspostamtes , Kraetke, feiert demnächst sein 50jähriges Dicnst-
sntnlaum . Wie verlautet , soll der Staatssekretär vom Kaiser in
den Adelsstand  erhoben werden. Ein 50jähriges Dienstmbi-
IfmAlSemS M ben mm ---
^ ^ 7N, K l e i n h a n d e l s' e n q il e t e. Die Reichsreaieruna be-,

sär 1 b*{e^ff rpin ^9^ ® öen, Entscheidung über dasÜProgrciimnfür cie Klemhandelsenquete , die gegenwärtig ausaearbeitet wird
noch einmal w,t den Vertretern der beteiligten Kreise und Parla¬
mentarier tu Verhandlungen einzutreten . Es verkantet daß bie
Verhandlungen iioch im Lause dieses Jahres stattfinden werden?
„ ™— Keine Gehaltskürzung für lediae Beamten
^n Beamtenkretsen kursieren bekanntlich Gerüchte/daß das Reich
und Preußen f' -fi mit der Absicht tragen , die Gehaltssätze für
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verheiratete und ledige Beamte zu differenzieren , und dem Wunsche
der Parlamente nach Gewährung von Kinderzulagen ohne Be¬
willigung neuer Mittel Nachkommen zu können. Ein weiteres
Gerücht lautet dahin , ledigen Beamten künftig einen geringeren
Wohnungsgeldzuschuß zu gewähren . Wie wir erfahren , entbehren
diese Gerüchte der Begründung.

aus dieselbe Art Gesetz werden zu lassen. Als weiteren Beweis
seiner Entschlossenheit kündigte er den Oppositionsvertretern an,
daß Der Sobranje noch heute ein Antrag zukommen werde, die
Entscheidung der demokratischen Kammer von 1909, durch welche
der gegenwärtige Prozeß gegen einige ehemalige stambulowistische
Minister eingeleitet wurde, zu annulieren . , >

Die Lage in Albanien
Die italienische Mobilisation

Rom,  16 . Juli . Die offiziöse Mahnung  an die Presse AU
kaltblütiger Behandlung der Epirusfrage  findet in den
Abendblättern Entgegenkommen. Man macht jetzt auf den Unter¬
schied der Lage von vor einem Jahre und jetzt aufmerksam.
Damals hatte Italien die internationale Anerkennung seiner Adria-
Interessen zu erkämpfen, die jetzt von Europa anerkannt und be¬
stätigt seien. Demgemäß würden , bevor , eine Expedition nachi
Valona  in Frage komme, Verhandlungen  zwischen den
Kabinetten gepflogen werden . Erst wenn sich Europa von der
Mala fides Griechenlands überzeugt habe und alle friedlichen
Mittel erschöpft seien, wäre eine b ew affnete Intervention
möglich.

Im Zusammenhang mit diesen abmildernden Kommentaren
Werden alle Nachrichten über militärische Vorbereitungen ilnd
Truppenbewegungen dementiert. (£§ versteht sich jedoch, daH
diese Wendung der Presse auf Vorstellungen der Regierung zurück-
äefjnhrt werden muß. Bemerkenswert ist, daß das „Giornale
d'Jtalia " eine Aeußerung der österreichischenöffentlichen Meinung
über die eventuelle Wahrung der italienischen Interessen in Valona
fordert und die Möglichkeit einer Kompensation in der öster¬
reichisch-serbischen Frage andeutet.

^ Daß. die Lage in Valona  selbst als gefährlicher  an¬
gesehen wird , als man sich hier den Anschein gibt , zeigt die Anord¬
nung der Konsuln und Schissskommandanten an die Bevölkerung,
sich im Augenblick dringlicher Gefahr in dem Schußbereich der
Kriegsschiffe am Strand zu sammeln.

Von der Balkanhalbinsel
Die Reorganisation der türkischen Armee

Die Wirren in Mexiko
Huertas Abdankung — Die letzte Botschaft

Mexiko,  16 . Juli . Tie Abdankung Huertas  wurde vom
Kongreß mit 121 gegen 17 Stimmen angenommen . In seiner
Botschaft  über seinen Rücktritt hebt Huerta seine Anstrengungen
hervor , den Frieden herbeizuführen , sowie die Schwierigkeiten,
denen er dabei begegnete, da die nötigen Fonds fehlten und die
große Macht der amerikanischen Republik  offenkundig
die Rebellen schützte. Dieser Schutz habe seinen Höhepunkt er¬
reicht in dem empörenden Vorgehen der amerikanischen Flotte
vor Veracruz , gerade in dem Augenblick, als die Revolution nieder¬
geschlagen war . Huerta weist .weiter die Behauptung zurück, daß
bei ihm persönliche Interessen vorherrschend gewesen seien. Seine
Abdankung sei ein Beweis dafür , daß das Interesse des Staates
sein erster Gedanke gewesen sei. Später erschien Huerta in seinem
Lieblings - Cafe,  gefolgt von einer ungeheuren Menschen¬
menge, die Hochrufe auf ihn ausbrachte . Viele schüttelten ihm
die Hand, andere umarmten und küßten ihn . Von Rührung über¬
wältigt , erhob Huerta sein Glas und sagte : „Dies soll hier mein
letzter Toast  sein , ich trinke auf den neuen Präsidenten von
Mexiko!" Tie Straßen waren bis zur späten Stunde voll von
Menschen, doch kam es zu keinen Ruhestörringen . Es ereignete
sich ein einziger Zwischenfall. Als der neue Präsident Carbajal
die Kammer verließ , da ertönten Rufe des Unwillens gegen die
Abgeordneten , die sich geweigert hatten , ihre Stimme für die
Annahme der Abdankung Huertas abzugeben. Die Truppen zer¬
streuten aber die Demonstranten . Bevor Huerta  die Stadt ver¬
ließ, stattete er Carbajal  im Palaste einen Besuch ab und sprach
ihm seine Glückwünsche aus . Die Bildung des neuen Kabinetts
wird heute erwartet . Carbajal hatte eine Besprechung mit den
Untcrstaatssekretären der verschiedenen Ministerien . Auf Freitag
ist ein offizieller Empfang des diplomatischen Korps  an¬
gesetzt.

K o n st a n t t n o p e l, 16. Juli . Die Regierung unterbreitete
der Kammer einen Gesetzentwurf betreffend außerordent-
1; che Kredite  von 5 Millionen Pfund (115 Millionen Franks)
sur Bewafsnungszwecke,  um gegen jede Eventualität ge¬
rüstet zu fern. Der Gesetzentwurf wurde an die Militärkommission
verwikyen. Die Kammer begann sodann die Debatte über das
Budget des Kriegsministeriums . Kriegsminister Enver Pascha er¬
innerte rn einer kürzen Rede an die Schicksalsschläge, nach welchen
er die Leitung des Kriegsministeriums mit der Ausgabe über¬
nahm , die Armee zu reorganisieren und sie in den Stand zu
setzen, Die erlittenen Unglncksfcille wieder gut zu machen. Ich
mußte , fuhr der Minister fort , aus dem Armeeverband gegen
meinen Willen einige Kameraden entlassen,  die vor
etwa vierzig Jahren die Schule verließen und iiicht mehr die
modernen Systeme lernen konnten . Ich crseüte sie durch junge,
arbeitsfähige Offiziere . Infolge der territorialen Verluste wurde
der früher zu große Stand der Armee ĥerabgesetzt. Die früher
nicht ,gilt geleitete Armee koniite ihre Aufgabe nicht erfüllen.
Wer ich hoste, daß sie infolge der neuen Organisation das wird
erfüllen können, was sie in der Vergangenheit nicht konnte. Mit
dein ordentlichen und dem außerordentlichen Budget wird die
Armee in den gewünschten Stand gesetzt iverden. Der Minister
druckte schließlich die Hoffnung ans . Daß die Armee das Land
weroe verteidigen können. (Lebhafter Beifall ) Die Kammer nahm
sodann debattelos das gesamte Kriegsbudget in Höhe von sechsMillionen Pfund an.

Griechenland und die Türkei
Athen,  16 . Juli . Die Absicht des Premierministers Beni-

(elos  in Brüssel oder Lausanne mit dem Großwesir zu¬
sammen zu tr  e s f e n. um einen für beide Teile gleichmäßig
erwünschten Modus für die Regelung aller zwischen Griechen¬
land und der Türkei bestehenden Differenzen zu finden , hat in
Mlgen politischen und diplomatischen Kreisen sowie bei der
öffentlichen Meinung Befriedigung  erweckt , da die Not-
wendigkeit der Klärung der seit längerer Zeit beunruhigenden
Situation und oes künftigen Verhältnisses zur Türkei allgemein
dringlich empfunden wird . Die Aussicht aus Herbeiführung eines
modus vivendi , der möglicherweise zu einer noch engeren An-
N ä h er it n g führen könnte, wird in hiesigen Politischen Kreisen
«ls nicht unbegründet  bezeichnet , doch nrüsse als Kardinal-
vunkt der künftigen Besprechungen gelten, daß Griechenland an
dein durch zwei Kriege und duöch den Beschluß der Mächte er¬
worbenen Besitz keine substantielle Einbuße  erleide.
Was im einzelnen den Gegenstand der Beratungen zwischen beiden
Staatsleitern bilden wird , darüber ist amtlich noch nichts ver-
rautbart Ueberhanvt ist noch die Frage und der Zeitpunkt der
lAbreise Vemselos abhängig von Vorbesprechungen mit der Pforte,
die bisher noch nicht zum Mschlnß gekommen sind. Einige der
Regierung nahestehende Blätter betonen , daß bis Ende der Woche
Pie ,Frage oer Verwirklichung oder des!Scheiterns der Entrevne,ent-
schleden sein werde. In letzterem Falle müsse die Kammer ihre
^Arbeiten wieder aufnehmen , um von dem Dekret über die An-
«liederiing der Aegäischen Inseln und der Erklärung des' Premier¬
ministers über die auswärtige Politik Kenntnis zu nehmen.

Bulgariens innerpolitische Schwierigkeiten
Sofia,  16 . Juli . Radoslawow erklärte den Parteichefs

der Opposition , er sei, falls die Obstruktion fortgesetzt
werden sollte, entschlossen,  alle noch anhängenden Vorlagen

Wilson verweigert Carbajal die Anerkennung
N e w h or k, 16. Juli . Präsident Wilson wird Carbajal nicht

anerkennen;  erteilte indessen C a r r anza  mit , falls dieser mit
Carbajal ein Uebereinkommen für eine friedliche llebernahme
der Regierung treffe , werde eine aufgrund eines solchen Ueber-
einkommens aufgerichtete Regierung anerkannt werden . Die ameri¬
kanischen Truppen werden nicht eher aus Veracrnz zurückgezogen
werden , als bis eine solche Regierung existiert.

Aus Mer Welt
Katholike ^Versammlung in Münster und

Schulorganisation
Bei den Katholitenversammlungen zu Aachen und Metz sind

große, herrlich verlaufene Volksversammlungen zur Besprechung
der Schulfrage in der Festhalle abgehalten worden , die deutliche
Beweise dafür erbrachten , Mj das katholische Volk einig in der
Verteidigung der christlichen Erziehung der Jugend dasieht und
zu allen Opfern bereit ist, um die konfessionelle Schule gegen
die Angriffe des Liberalismus und des Unglaubens zu verteidigen.
Tie von Tausenden katholischer Männer und Frauen besuchten
Versammlungen haben auch auf die Gegner einen imponieren¬
den Eindruck gemacht. Auf der 'Katholikenversammlung zu Mün¬
ster wird die „Organisation der Katholiken Deutschlands zur Ver¬
teidigung der christlichen Schule und Erziehung " wiederum eine
öffentliche Volksversammlung dank dem Entgegenkommen des Zen¬
tral - und Lokalkomitees in Per Festhalle veranstalten , zu der der
Eintritt vollständig frei ist. Tie Versammlung findet am Mon¬
tag , den 10. August, vormittags lll/s Uhr, statt . Am Dienstag und
am Mittwoch , also am 11. und 12. August, werden in der Fest¬
halle die großen öffentlichen Versammlungen des Volksvereins
für das katholische Deutschland und für die Missionen stattfinden.

Für die Schulversammlung am Montag ist an erster Stelle
der als Redner und mutiger Kämpe für die katholische Sache
rühwlichsst bekannte , hochverdiente Vorsitzende des österreichischen
katholischen Schulvereins , Graf Messegüter auf Schloß Tannen¬
mühle in Nieder -Oesterreich, gewönnen , der über den „Schnlkampf
in Oesterreich" sprechen wird . Religionslehrer und Professor Dr.
Wildermann aus Recklinghausen wird sich über „Tie Schulfrage
in Preußen " und Lehrer Bschorer aus München über „Tie Schnl-
frage in Bayerir " verbreiten.

Tie Verhandlungen des Deutschen Lehrervereins in 'Kiel
und so manche Vorkommnisse auf dem Schulgebiete in den letzten
Monaten , — der bei den Beratungen des Schulgesetzes in Belgien
und des Ordensgesetzes in Hessen geradezu erschreckend hervo-
getretene Haß gegen alles , was eine katholische Jugenderziehung
sichern und fördern könnte, haben klar und deutlich gezeigt, welche
Gefahren der christlichen Schule und Kindererziehung drohen.
Nur ein einmütiges , starkes nicd zielbewnßtes Vorgehen des katho¬
lischen Volksteils begriindct die Hoffnung auf Abwehr und Ueb'er-
windung der großen , drohenden Gefahren . Die Schulvcrsammlung
in Münster am 10. August soll ein glänzendes Zeugnis für den

1 festen Entschluß der Katholiken sein, für die Verteidigung derchristlichen Erziehung der Jugend und die Bewahrung der Seelen,
der Kinder vor den Gefahren des UnglaNbens mit aller Entschieden¬
heit einzntreten.

Die Zahnbürste als Religion der Freigesinnten!
Der Gemeiuderat von Straßburg i . Elf. hat beschlossen, io

den Kleinkinderschulen die obligatorische Zahnpflege einzufüyren.
Zweifellos eine erfreuliche Tat . Die fortschrittliche Presse aber
erblickt im Zähnepntzen einen vollkommen genügenden Ersatz für
die religiöse Erziehung . Die demokratische „Straßb . Neue Ztg ."
schreibt:

„Früher begann die Kleinkinderschuk' damit , daß sich die Kinder»
beim Eintritt der Lehrerin von ihren Sitzen erhoben . Dann leitete
die Lehrerin den Unterricht mit einem Gebet ein, das mit einem von
allen gesungenen dreifachen „Amen" beschlossen wurde . Das ist nun
längst fast überall verschwunden. Nun wird das Zähnebürsten diese
Stelle einnehmen . Jetzt betritt die Lehrerin den Saal . Man
erhebt sich. Ein leichter Gruß . Und nachdem die Jnstitutrice ( !!)
ihren Hut abgelegt , beginnt die Prozedur ."

Eine gute Zahnbürste also ist 'aller Rätsel Lösung. Wozu
braucht man da noch Religion . Nur gut , daß die „Straßb.
Neue Zeitung " auch den Erfolg dieser modernsten Pädagogik
verrät . Früher erblickte die Schule ihren Stolz darin , mora¬
lisch und körperlich aufrechte Menschen zu erziehen. Jetzt freut
sich die „Neue Zeitung ", daß „unsere Stadt den unbestreitbaren!
Ruf genießen wird , daß sie die bedeutendsten Gebißathteten an
die Varietees liefert , und daß jedes Straßburgers perlenweißcs
Zahngehege ein wirksames! Reklamestück für Odol oder .andere
Zahnwasser abgäbe ."

Sozialistische Phantasie
In Stuttgart  hat in einer von der Sozialdemokratie

einbernfencn Volksversammlung Rechtsanwalt Dr . Levy, einer
der Verteidiger im letzten Prozeß gegen Rosa Luxemburg , über
„Militarismus " gesprochen. Er erlaubte sich dabei nach dem .Be¬
richt der „Schwäbischen Tagwacht" folgende Aeußerung:

„Ich behaupte , daß selbst ein Kaiser Nero , der ob seiner
Grausamkeit berüchtigt war , jene Quälereien nicht ersonnen hat,
die heute Soldaten in deutschen Kasernen zu erdulden haben."

Die Abschaffung der „erlaubten" Spionage
Der neue Fall des russischen Militürattachees in Berlin,

v. BasarvW, der durch die Aussagen des Feldwebels Pohl stark
als Spion belastet ist, regt die Frage der Abschaffung der fremden
Militärbevollmächtigten u . Attachees bei den Mächten an . Als die
Drehfuß -Affäre zur Abberufung des deutschen und italienischen
Militürattachees in Berlin und Rom geführt hatte , wollten die
Franzosen diese Institution auch abschaffen. Aber es kam nicht
dazu : Die „loyale " Spionage , die diese Herren ausüben , be¬
ruht auf Gegenseitigkeit , und den deutschen Attachees ist die größte
Zurückhaltung dienstlich auferlegt . Unzweifelhaft gehört die
„loyale " Spionage anerkanntermaßen zu den delikatesten und
schwierigsten Obliegenheiten der bei den Regierungen akkreditierten
Militärbevollmächtigten und Militär - bezw. Marineattachees . Die
Stellung des Attachees ist natürlich sehr heikel und erfordert
großen Takt . Aber sie können ihrem Vaterlande tatsächlich mehr
nutzen, als die geheimen Spione , wenn sie den Geist des fremden
Heeres erforschen. Wenn sie einen militärisch geschulten Blick haben
und durch ihre gesellschaftlichen Beziehungen Vieles heraustzn-
fühlen verstehen, was sozusagen „in der Luft liegt " . Ihr Ver¬
kehr mit den Kameraden der fremden Armee kann ihnen von
großem Vorteil sein, denn man kann genug Schlüsse aus der
Art , lote unter ihnen geurteilt wird , ziehen. Ties gilt besonders
von der Befähigung der höheren Truppenfiihrer . Tie militärischen
Berichte unserer Militürattachees werden direkt dem Kaiser zu-
gesandt , der sie den inbetracht kommenden Behörden zuweist.
Es bedarf keiner Erwähnung , daß jede Militärverwaltung ge¬
naue Geheimarchive führt , die alles Wissenswerte von den frem¬
den Armeen enthalten und dauernd ergänzt werden.

Höhenrekord
Leipzig,  16 . Juli . Nach den Ermittelungen des physika¬

lischen Instituts der hiesigen Universität erreichte der Flieger
Oelerich aus seinem Höhenweltrekordfluge eine Höhe von über
8000 Metern.

Russisches Räuberunwesen
Tiflis,  16 . Juli . Eine Räuberbande stahl aus der Kredit¬

anstalt Ort 13000 Rubel . Die Polizei erschoß zwei der Räuber;
von der Polizei wurden vier Beamte verwundet.
Ein Niesenskandal im amerikanischen Eisenbahnwesen

Eine riesenhafte Schwindelei und Verschwendung ist bei
der Mew-Haven-Bahn aufgedeckt worden . Nach dem Bericht einer
Untersuchungstommission der Bundeseisenbahn belaufen sich die
durch die frühere Verwaltung entstandenen Verluste äuf '60 bis
90 Millionen Mark . Die Direktoren sollten für die Art und Weise,
wie sie sich ihrer Pflichten entzogen haben, zivil- und straf¬
rechtlich 'zur Verantwortung gezogen werden . Der Bericht, der
üreißigtausend Worte enthält , ist einer der drastischsten, der jemals
von der Kommission erstattet worden ist. Er macht den Direktoren
sträfliche Nachlässigkeit zum Vorwurf . Das Beweismaterial , das
sich aus Gesetzesverletznngen bezieht, ist den Distriktsanwälten
von Massachusetts, Rhode Island und Newyork und dem Bnndes-
justizdepartement übermittelt worden . Anwälte , die eine Minder¬
heit der Aktionäre der New-Haven-Bahn vertreten , haben die
jetzigen Direktoren der Bahn ersucht, mit ihnen gemeinsam die
früheren Direktoren der Bahn ans Erstattung einer Summe von
annähernd 600 Millionen Mark zu verklagen , die, wie die An¬
wälte erklären , von den früheren Direktoren infolge Pflichtver-
nachlüssignng verfehlt angelegt worden sei. Unter denen, die
verklagt werden sollen, befinden sich William Rockefeller, Lewis
Maß, Ledyard und der Nachlaß Pierpont Morgans.

Schuckert.
Eine Westerwaldgeschichte von Jakob Schönberger.

Schluß
Jahre vergingen , und wan wurde auch den beiden Uebel-

tätern gegenüber milder gestimmt. Es versöhnt doch nichts mehr
als die tätige Nächstenliebe. Tie beiden sehr beanlagten Söhne
Tempels besuchten auf Kosten der Familie Sch.nckert das Gym¬
nasium zu Hadamar . Der eine würde später Oberförster des
Unterfvesterwaldkreises, der andere Forstmeister des Grafen von
Walderdorf.

Das Jahr 1812 war ein sehr unruhiges für den Westerwald.
Ein Trupp Franzosen folgte dem andern , und das 'Haus im
Kratzemech hatte bedeutende Lasten zu tragen ; aber trotzdem ver¬
gaß man der Armen nicht. Tie Not war damals besonders groß.
Wenn die private Wohltätigkeit nicht einsetzte, dann waren in
dieser Zeit manche dem Hungertods nahe . Helferskirchen war
schwer tzebrandschatzt worden . Tie Franzosen waren weiter nach
Osten gezogen. Es schien, als ob es die letzten wären . Als die
Kunde von dem Elend der dortigen Bewohner bis zu dem Ohre
der Frau Schuckert gedrungen war , schickte sie ihren Mann und
ihren Sohn eines Abends mit einem Wagen voll srischgebackeüen
Brotes dorthin . Sorglos lassen sie die Ochsen auf dem Wege nach!
Ewighausen hin weiter traben . Dann gelangen sie in den Wald,
der zwischen iEwighausen und Helferskirchen liegt . Nach einer
Biertelstnnde erreichen sie eine Lichtung, wo sie etwas anhalten,
um die Tiere sich verschnaufen zu lassen. „Babbe", unterbricht der
Sohn plötzlich das Schweigen, „ech hon in der letzten Noocht
en komische Trauw gehot . Tä eß mer dä ganze Tag noogegange.
Tempel würde dutgeschosse. Se hatte uff inn geschosse un kaa
Kugel troof inn ; do drehte hä sech errem un do troof inn en
Kugel hinne en dä Kopp un do wor hä dut . Die Saldote hatte
Euch, Babbe , gezwnnge, den Tempel festznhale."

„Her uff Ae verzähle ; ech wollt ech war gestorwe; wenn mech
doch Gott einmol erlöse wollt !"

„Ech sein et och mied, als Kain of der Welt errem ze laufe ."
„Sei mol stell ! Herste nout ?"
„Wott soll dott dann sein ! Jnse eß kei Mensch mie im

Wald ."
Kaum hat er ausgesprochen, da bricht aus dem Hochwalde

kine Schar französischer Soldaten hervor . Durch, das merkwürdige
Und unerwartete Geräusch werden die Tiere scheu und rennen

davon . Sofort springen die beiden Schuckert, die sich am Rande
des Weges zur Rast ausgestreckt hatten , erschreckt auf und eilen
dem Wagen nach. Ta krachen auch schon die Gewehre der Sol¬
daten , und die Kugeln schlagen in den Wagen ein und treffen
auch eins der Tiere , das mit einem dumpfen Laut zusammenbricht.
Gerade hat der junge Schlickert den Wagen erreicht, als ihn eine
Kugel in den .Hinterkopf trifft . Er streckt die Arine aus und schreit:
„Tempel ! Tempel !"

Als der Vater herangekominen ist, liegt der Sohn im Sterben.
Er hat dessen Kopf eben etwas in die Höhe gehoben, da wird
er von rauhen Soldatenhänden vom sterbenden Sohne wegge¬
rissen und mit Gewehrkolben und Fußtritten so lange traktiert,
bis er kein Lebenszeichen mehr von sich gibt.

Da an: nächsten Morgen Vater und Sohn noch mc&t zurück-
gekehrt sind, schickt Frau Schuckert zwei Knechte aus , die Aus¬
schau halten sollen nach ihnen . Nach einer Stunde schon kehrt
einer derselben bleich und verstört zurück und berichtet, daß sie
nur den leeren Wagen ohne Gespann hinter Ewighausen im Walde
gefunden hätten , in dessen Nähe die beiden Führer desselben
lägen und tot seien. Sofort begibt sie sich in einem Wagen zur
Unglücksstelle. Jnbezug aus ihren Sohn bestätigen sich die An¬
gaben ; er ist tot . Da bricht die starke Frau mit einem Schmerzens¬
schrei an der Leiche ihres Sohnes zusammen . Ter alte Schuckert
atmet zwar noch, aber der Arzt , der im Laufe des Nachmittags
von Montabaur erscheint, schüttelt bedenklich den Kopf und meint,
der würde seinem Sohne bald nachreisen in die Ewigkeit. Tie Bei¬
leidsbezeugungen wären so zahlreich und so herzlich, und die Be¬
teiligung beim Begräbnisse so ungemein groß , daß damit zur
Genüge dargetan wurde , welch gewaltiger Umschwung sich in "der
öffentlichen Meinung vollzogen hatte über die beiden Männer,
die im Dienste der Nächstenliebe eine ungeheure Schuld zu sühnen
versucht hatten.

Ein Vierteljahr darnach begrub man auch den alten Schuckert.
Ein zahlreiches Tranergeleite folgte auch seinem Sarge.

Die Frau Schuckert gab nun die Landwirtschaft auf und
verkaufte den größten Teil ihrer Besitzungen. Dann errichtete sie
im Kratzemech ein großes Kranken- und Armenhaus . Sechs Jahre
nach dessen Gründung !starb sie, und kurze Zeit darauf brannte
das ganze Anwesen nieder . Die Erben der Frau Schuckert hatten
kein Interesse an seinem Wiederaufbau , und so sah man fürderhin
an dieser Stätte gesegneten Wirkens nur noch Schutt und Asche.
Heute finden wir dort eine große Wiesenfläche, die von herrlichem'
Wald umsäumt und umrauscht wird , unter dessen Laubdach Ruhe
und Friede herrschen.

Bingen,  16 . Juli . Mit dem Mederkegen des aus der
Elisen ho he  bei Bingerbrück stehenden, allen Ausflügkern und
Rheinreisenden bekannten Mussichtstempels , dessen Standort in
den Bauplatz des. Bismarck -Nationaldenkmals fällt , ist begonnenworden.

Fulda,  16 . Juli . Die Bautätigkeit ist in diesem Jahre in
unserer Stadt besonders rege, was unseren Bauhandwerkern wie
unserer Geschäftswelt Au gönnen ist. Hatte doch seit etwa 1905
in immer steigendem Maße die Bautätigkeit hier nachgelassen.
So sind zurzeit im Bau begriffen bezw. werden in allernächste«
Zeit in Angriff genommen iverden : ein großer städtischer Volks-
schnlbau (etwa 450 000 Mark), der Neubau einer Oberrealschnle
(500 000 Mark ), Um- und Erweiterungsbau des hiesigen Postamtes
(etwa 250 000 Mark), diverse Neubauten beim hiesigen Artillerie-
täsernement (etwa 300 000 Mark ), Neuibän einer chirurgischen Klinik
beim hiesigen Landkrankenhaus (etwa 300 000 Mark), verschiedene
Neubauten beim hiesigen Bahnhosserweiterungsbau und schließ¬
lich eine tzanze Anzahl Privatbauten.

M.Mladbach,  14 . Juli , lieber Viersen ging ein Wolken-
brnch nieder . Die Straßen wurden derart überschwemmt, daß
das Wasser durch die Haustüren drang und die Möbel in den
Zimmern nmherschwammen . Eine kränkliche Frau starb vor
Schrecken.

Duisburg,  16 . Juli . Gestern und heute sind beim Baden
im Rhein zehn Personen ertrunken . In Emmerich kamen zwei
Brüder beim Versuch, ein ertrinkendes Kind zu retten , ums Lebenl

Nürnberg,  15 . Juli . (Eine gut bewachte Gemäldesamm¬
lung .) Ein Diebstahl von 40 Bildern ans der städtischen Galerie in
Fürth,  der vor vielen Wochen erfolgt sein muß , ist erst jetzt
bemerkt worden , als ein Frankfurter Händler einige gestohlene
Bilder der Fürther Galerie zum Kauf anbot . Run ist eine llnter-
suchung eingeleitet worden.

Berlin,  16 . Juli . Bisher Unterzeichneten 2150 deutsche
Rechtsanwälte die Petition an die Reichsregierung auf reichs¬
gesetzliche Beschränkung der Zulassung zur Rechtsanwaltschaft.

Stuttgart,  16 . Juli . Tie Unwetter in Württemberg am
13. ccnd 14. Juli haben schweren Schaden angerichtet . Sowohl

Frankenland , als im mittleren Neckartal auf der Rauhe»
Alb, auf dem Schwarzwald , im oberen iiteckartal, im Donautal
und tn der Gegend des Bodensees hausten Wolkenbrüche und rich¬
teten großen Schaden an ; auch der Hagel vernichtete mancher¬
orts die Feldfrüchte und Gartengewächse . Mehrere Menschen käine»
durch Blitzschläge ums Leben. In Dirgenheim bei Nereshcim z. $ ■
wurden die Frau und die erwachsene Tochter eines Bauern vow
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Blitz erschlagen. In Stuttgart schlug der Blitz in einen Straßen¬
bahnwagen , wobei dem WagenWrer die Hände verbrannt mir
den. Der Fälle , in denen der Blitz zündete , sind es mehrere Dutzend!.

Trier,  16 . Juli . In der Eifel gingen gestern wieder
schwere Gewitter nieder . Tabei wurden zwei junge Männer und
ein junges Mädchen Vom Blitz erschlagen. — In der Saar bei
Merzig ertranken beim Baden ein reisender Schreinergeselle und
ein zwölfjähriger 'Knabe.

St . Ingbert,  17 . Juli . Hier würde einem Schmeh-
arbeiter d.as 21. Kind geboren.

Zweibrücken,  15 . Juli . Der Neger John Clarkson aus
dem Zirkus Sarassani , zuletzt in Homburg als Kinopvrtier tätig,
wurde gestern vom dortigen Amtsgerichtsgefängnis ins Land
gerichtsgesüngnis hierher übergeführt . Ihm liegt eine große Reihe
umfangreicher Diebstähle, ferner Heiratsschiwindeleien usw., be¬
gangen in Homburg , zur Last, wo er sich besonders in der
Damenwelt  größter Aufmerksamkeit erfreut hat . Auch auf
dem Wege zum Gefängnis erregte der elegant gekleidete, ge¬
fesselte Vertreter des afrikanischen Erdteils die Teilnahme zahl¬
reicher „Damen ", von denen ihm einzelne das Ehrengeleite bis
zur Gefängnispforte gaben. Er wird demnächst vor den Schranken
der hiesigen Strafkammer erscheinen.

Saarbrücken,  16 . Juli . Die seit dem 8. Juli wegen
Verdachts der Mitbeteiligung an dem Raubmorde an dem pen¬
sionierten Bergmann Peter Marx in Ottenhausen bezw. wegen
Meineids in Untersuchungshaft befindliche Tochter des Ermordeten
und ihr Ehemann , der Arbeiter Müller , haben heute uach langem
Leugnen ein volles Geständnis  abgelegt , durch das der Verdacht
gegen die beiden, in den sie durch das Geständnis des zum Tode
verurteilten Mörders des Marx , des -Arbeiters Wagner , geraten
waren , voll bestätigt worden ist.

Diedenhofen,  16 . Juli . In einer Wirtschaft « dem
lothringischen Orte Maizieres gesellte sich ein Unbekannter zu
dem Älthändler Bernhard Weil. Abends fand man Weil im
Walde von Marange -Silvange erschossen und seiner erheblichen
Barschaft beraubt . Von dem Täter hat man einstweilen noch
tcine Spur . . , r - > , ! ! ! !-̂ n !

Paris,  15 . Juli . /Neues Mißgeschick der Jsadora Tuncau .)
Tie Tänzerin Jsadora Duncan , welche im Vorjahre bekanntlich
durch einen Autounfall ihre beiden Kinder verloren hat , ist jetzt,
wie der „Lokalanzeiger"- aus Paris meldet , von einem neuen
Mißgeschick betrossen worden . In ihrer Villa bei Paris brach in
dem Pompadour -Saal , wo die kleinen Tänzerinnen proben , Feuer
aus , das alle prächtig ausgcstatteten Räume zerstörte. Der Polizei-
bräsekt leitete selbst die Löscharbeiten, doch mußte sich die Feuer¬
wehr daraus beschränken, die Schülerinnen , von denen einige
erst fünf Jahre alt sind, in Sicherheit zu bringen . Man versichert,
daß kein Menschenleben zu beklagen ist. Dagegen ist der Schaden
an verbrannten Kunstobjekten recht erheblich. Eine Kammerfrau,
die noch einige Schmucksachen zu retten versuchte, erlitt schwere
Brandwunden . Das Gebäude soll übrigens voll versichert ge¬
wesen sein.

.r. Innsbruck,  16 . Juli . Mn dem Militärexerzierplatz bei
Trrstach, fanden Kinder in einem Gebüsch die geöffnete Hülse eines
Trtilleriegeschofies . Sie schütteten das Pulver heraus und zündeten
es an . Es erfolgte eine furchtbare Explosion , durch -die zwei
Klnder getötet wurden.

R o m, 15. Juli . (Das Defizit der römischen Jubiläums¬
ausstellung .) Vor drei Jahren beging Italien mit großen Fest¬
lichkeiten und noch größerer Reklame das Jubiläum seines 40-
lahrigen Bestehens als „Jtalia llnita " (geeinigtes Italien ). In
Rom, Florenz und Turin wurden großeAusstellungen veranstaltet.
Wahrend die Ausstellung in Turin mit ziemlichein Erfolg ab-
lchloß, erlebte die Jubiläumsausstellung in Rom, die überhaupt
nie vollständig fertig wurde , vom ersten Tage an ein nieder¬
schmetterndes Fiasko . Seit Jahren schleppt sich nun die Unter¬
suchung über die bei der Ausstellung geübte Geldverschleuderung
Mn, ohne daß man natürlich zu einem positiven Resultat kommt.
Wie nun der Senator Santini im Senat erklärt hat , beträgt
das Defizit der Jubiläumsausstellung in -R o nr 1 2,0 0 0,0 0 0 Li r e,
sur die 'keinerlei Deckung vorhanden ist. Die Herren , die sich
die Taschen gefüllt haben, sind weit vom Schuß.

Petersburg,  16 . Juli . Ein im Arbeiterviertel in der
Nähe des Nikolausbahnhofes ausgebrochenes Feuer hat 25 Häuser
zerstört und gegen 1000 Personen obdachlos gemacht. Unter den
Trümmern wurden vier Leichen gefunden . Sechs Kompagnien
Soldaten halfen der Feuerwehr bet der Löschung des Brandes

kampagne  wie folgt : Calmette hielt sich in seinen Artikeln
auf dem Gebiete der Politik und der Finanzen . Aber seit langer
Zeit hatte keine Preßpolemik einen derartig persönlichen Charakter
und einen derartigen Grad der Heftigkeit erreicht . Calmette ver¬
folgte mit seinen Angaben geradezu das Ziel , Caillaux als einen
Geldmenschen darzustellen , fähig des Amtsmißbrauchs und der
Bestechung. Und fast jeden Tag erschienen unter der ihm besonders
gewidmeten Rubrik des „Figaro " neue Unterstellungen und neue
Beleidigungen . Alles das war gewiß geeignet, die betroffene
Person in die höchste Aufregung zu versetzen, und man versteht,
daß die Angeklagte, die ihren Gatten liebt , durch die Angriffe
gegen ihn verletzt worden ist. Die Anklageschrift gibt sodann zu,
daß Calmette wahrscheinlich nach den vorliegenden Zeugnissen
die befürchtete Veröffentlichung von persönlich kompromittieren¬
den Briefen unterlassen hätte , und fährt dann fort : „Wie dem
auch sei, so scheint es doch, daß Frau Caillaux von der Furcht
dieser Veröffentlichung , die ihr selbst als unmittelbar bevor¬
stehend angekündigt wurde , besessen war und ihr Gatte fühlte
selbst die Rückwirkung dieser Angst derart , daß er am Morgen
des 16. März den Schritt bei dem Präsidenten der Republik
unternahm in Hinsicht auf eine Einstellung der Veröffentlichung
von Privatbriefen im „Figaro ". Die Anklageschrift stellt schließlich
fest, daß der „Figaro " am Tage des Attentats am 16. März die
Aufregung der Frau Caillaux noch durch einen neuen gegen ihren
Gatten veröffentlichten Artikel steigerte und daß ein Zeuge, der
Frau Caillaux mittags im Finanzministerium sah, erklärte , sie
habe ihm den Eindruck eines gehetzten Geschöpfes  gemacht.
„In diesem Gemütszustand, " so schließt die Anklageschrift, „be¬
fand sich Frau Caillaux am Tage des 16. März bis zu dem
Augenblick, wo sie ihre verbrecherische Handlung vollzogen hat
und wie tief auch die seelische Bewegung gewiesen ist, unter deren
Herrschaft sie sich befinden konnte, so kann man doch nur fest¬
stellen, daß sie sich mit Leichtigkeit an den Gedanken des Ver¬
brechens geklammert hat , daß sie es mit logischer Folge der .Hand¬
lungen vorbereitet und mit kaltem Blute durchgeführt hat ." —
Infolgedessen ist Frau Caillaux angeklagt , am 16. März 1914 in
Paris Gaston Calmette vorsätzlich getötet  zu haben mit
dem Umstande, daß sie diese Tötung mitVor bedacht  vollbracht
hat , daß sie also ein Verbrechen begangen hat , das nach den
Artikeln 295, 296 und 302 des Strafgesetzbuches zu bestrafen ist.
Die Anklage lautet also auf .Mord  und die Sühne besteht in der
Todesstrafe,  falls die Geschworenen der Angeklagten keine
mildernden Umstände zusprechen.

* V

Hanau,  16 . Juli . Heute morgen stand der 58 Fahre alte
verheiratete städtische Ma 'gistratsbüroassistent Konrad Stahl aus
Hanau vor der Ferienstrafkammer , um sich wegen Untreue zu
verantworten . Stahl hatte 4800 Mark , die für eine Jubiläums¬
spende für das 81. Infanterieregiment von ehemaligen Ange¬
hörigen des Regiments in den Städten Frankfurt , Hanau , Mar¬
burg und im Westfälischen gesammelt und bei der hiesigen Spar¬
kasse deponiert waren , abgehoben und sie in Frankfurter Damen¬
kneipen verpraßt . Das Urteil gegen Stahl lautete wegen Un¬
treue auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und drei Jahre Ehrverlust.

London,  16 . Juli . Tie beiden Suffragetten Wallae und
Watson, die gestern den Sekretär fiir Schottland , Mac 'Kinnon
Wood mit Hundepeitschen verprügelten , wurden zu je 20 Mark
Geldstrafe oder 14 Tagen Hast verurteilt . Zeugen bekundeten,
daß die Weiber den Minister auch in gemeinster Weise beschimpften.
Beide hielten sich am 'Gitter der Anklagebank fest und mußten,
während sie kreischten und strampelten , aus dem Gerichtssaal
geschleppt werden.

Gerichtssaal
Zum Prozeß der Frau Caillaux

Paris,  16 . Juli . Im Justizpalast ist heute die Schwur¬
gerichtssession eröffnet worden , in deren Verlauf am nächsten
Montag über das Attentat der Frau Caillaux  gegen den
Direktor des „Figaro " Calmette  verhandelt werden wird . Der
„TempS" veröffentlicht jetzt schon die Anklageschrift  des
Generalstaatsanwalts Herbaux,  der die Anklage persönlich
pertreten wird . Dieser Anklageakt unterscheidet sich in seiner
Tendenz wesentlich von dem Antrag , mit dem der Staatsanwalt
^escouve  die - Akten der Untersuchung an die Anklagekammer
perwiesen hatte . Der Generalstaatsanwalt Herbaux gibt die Gründe
pn, warum Frau Caillaux die Veröffentlichung intimer Briefe
durch den „Figaro " befürchten konnte, obwohl es nicht anzu¬
nehmen ist, daß Calmette diese Briefe überhaupt besaß, oder daß
^ sie wirklich veröffentlicht hätte . Der Staatsanwalt schildert
den Charakter der von Calmette gegen Caillaux geführten Preß-

Volkswirtschaftliches
Venossenfchaftstag des Reichsvsrbandes

Deutscher Konsumvereine
Saarbrücken,  16 . Juli.

Vom 11 —13. Juli fand hier der Genossenschaftstag des
Reichsvcrbandes deutscher Konsumvereine (Sitz Mülheim a. Rh.)
statt . Die Tagung begann mit einer Sitzung des Ausschusses.
Ihr folgte eine Sitzung der -Verwaltung der Großeinkanfszentrale.
Daran anschließend wurde eine Gesellschafterv-ersammlung dieser
Zentrale äbgehalten . Die öffentlichen Verhandlungen wurden durch
Verbandsdirektor Schlack mit Begrüßung der erschienenen Ehren¬
gäste und der Delegierten eröffnet . Beigeordneter Schlosser
wünschte den Verhandlungen den besten Erfolg . Abg. Brust be¬
tonte , daß er gekommen sei, um sich über die 'Entwicklung der
Bewegung und die Wünsche der Konsumvereine 'auf gesetzgeberi¬
schem Gebiete zu informieren . Verbandsdirektor Schlack erstattete
den Jahresbericht . — Das Jahr -1913 hatte noch unter dem
Drucke der -Lebensmittelteuerung gestanden, wodurch sich die Lage
der breiten Masse verschlechterte. Angesichts' dieser Tatsache sei
der Kampf gegen die Konsumvereins - Bewegung unverständ¬
lich. Die neutrale Konsumvereins - Bewegung müsse und wolle
sich durchsetzen. Die Zahl der angeschlossenen Genossenschaften
betrug am 1. Januar 1914: 159 mit einer Mitgliederzahl von
143 444 gegen 127 Vereine niit 97 006 Mitgliedern im Vorjahre.
Der Gesamtumsatz betrug 1913: 53194118 Mark gegen 36 439 833
Mark im Jahre 1912. Heute gehören dem Verbände 187 Vereine
an . Die Verbandsvereine zahlten im Berichtsjahre 182 611 Mark
Steuern , was 13 Prozent des Ueberschnsses bedeutet . Den Mit¬
gliedern wurden an Rabatt - und Rückvergütung 3 42 642 Mark
ausbezahlt . Verbandsrevisor Braun (Saarbrücken ) erstattete den
Generalrevisionsbericht . Geschäftsführer Bissels (Altenessen) re¬
ferierte über die Abänderung des Genossenschaftsgesetzes. Sekretär-

Verlage behandelte bas Thema : . „ Konsumverein und
Mittelstand ". Das Resultat der Verhandlung über diesen
Punkt war die einstimmige !Unnahme folgender Resolution:

„Gegenüber den fortwährenden Angriffen der Mittelstands¬
organisationen auf die Konsumgcnossenschäftsbcivegung erklärt der'
7. Genossenschaftstag des Rcichsverbandes deutscher Konsumvereine'
folgendes : 1. 'Wir svrechen den konsumvcrcinsfeindlichen Mittel¬
standsorganisationen das Recht ab, im Rainen des gesamten
Mittelstandes zu sprechen, da weite mittelständlerische Kreise der
Konsumvereinsbewegung angehören , und weitere derselben freund¬
lich gegenüberstehen. 2. Die Genossenschaften der Mittelstands¬
schichten haben dieselbe Wirkung wie die Konsumvereine, nämlich
Zwischenglieder des Handels auszuschalten . Reich, Staat und
Kommune fördern die Genossenschaftsbewegung auf alle mögliche
Art und Weise. Die Konsumenten betonen demgegenüber auch ihr
unantastbares Staatsbürgerrecht auf genossenschaftliche Organi¬
sation und lehnen jede Kürzung desselben entschieden ab."

Verbandsrevisor Heimbcck sprach über das Thema : „Die
Bilanz und ihre Beurteilung für die geschäftlichen Maßnahmen
der Vereine". An diesen Vortrag schloß sich eine lebhafte Dis¬
kussion. Verbandssekretär Nick (Köln-Mülheim ) referierte über:
„Die praktische Gestalturn der Arbeit für die VersichermlIsgesell-
schaft des Verbandes " . Seine Ausführungen schlossen mit einigen
praktischen Anleitungen , wie in den Vereinen die Arbeit erfolg¬
reich gestaltet werden könnte. — Nach Kenntnisnahme des Re¬
visionsberichts , den Herr Ballot (Koblenz) erstattete , wurde die
Jahresrechnung genehmigt und dem Vorstande Entlastung erteilt.
Die turnusmäßig ausscheidenden Ausschuß-Mitglieder wurden
wiedergewählt , ebenso der zweite Verbandsvorsitzende.

gmamraniiHa -iK’wasgg

Soziales
Straßburg,  16 . Juli . Ter 19. allgemeine Caritastag

findet vom 18. bis 22. Oktober hier statt . Tie Tagung wird durch
ein Pontifikalamt eröffnet und am Abend durch eine Begrüßungs-
Versammlung eingeleitet . Ter 19. Oktober ist für eine Sonder-
konfercnz mit dem .Hauptthema : die öffentlichen und caritativen
Stellen - und Arbeitsvermittlungen freigehalten . Am 20. Oktober
vormittags erstattet Generalsekretär Klieber den Geschäftsbericht
über die Tätigkeit des Caritasverbandes im Jahre 1913/14; der
Präsident des Caritasverbandes , Prälat Werthmann , wird daran
anschließend Mer die städtischen Wohlfahrtsämter und über die
freiwillige Caritas referieren . Nachmittags werden in drei Äns-
schußsitzungen folgende Themata beraten : Körper- oder Geistes¬
und Charakterpflege für die männliche Jugend ; Heranbildung
des Erzieherpersonals für unsere caritativen Erziehungsanstalten:
die Unterhringung von Fürsorgezöglingen und gefährdeten Kin¬
dern auf dem Lande . Am 22. Oktober werden in den Ausschuß¬
sitzungen behandelt : Die Wichtigkeit des HanshaltnngsünterrichtÄ
für Mädchen auf dem Lande ; die Förderung der ländlichen Wohl¬
fahrtspflege durch die Reichsversicherungsordnung : die Aufgaben
der christlichen Frau im Kampfe gegen die Schundliteratur und
das Schundkino . Nachmittags schließen sich eine Scelsorgekonfe-
renz , eine beratende Frauenversammlnng an und am Abend bildet
eine öffentliche Frauenversammlung den Schluß . Am 22. Oktober
folgen Besichtigungen 'der Wohltätigkeitsanstalten in Straßburg.

Kirchliches
Rom,  15 . Juli . (Verbot des Gebrauches von elektrischem

Licht ans den Altären .) Die Ritenkongregation hat erklärt , daß es
nicht gestattet sei, auf Altären , vor Heiligenbildern , vor Statuen
und an den Stufen der Altäre elektrische Lampen zu verwenden.
Was den Gebrauch des elektrischen Lichtes an den anderen Orten
der Kirche betrifft , so ist dieser nur dann zulässig, wenn die
Heiligkeit und Würde des Ortes keine Einbuße erleiden.

Bon Lahn und Westerwald
Limburg,  16 . Juli . Der in der Staffeler Steingntfabrik

beschäftigte Dreher Bruno Hellwig  erhielt aufgrund seiner
hervorragenden Leistungen auf dem Gebiete der Knnstkeramik die
Berechtigung zur erleichterten Prüfung zum einjährig -freiwilligen!
Militärdienst.

Eschhofen,  15 . Juli . In diesen Tagen konnte unsere
Lehrerin Frl . Groß  auf eine 25jährige Lehrtätigkeit zurück¬
blicken. Am Sonntagabend brachte ihr aus diesem Anlaß der Ge¬
sangverein „Fidelio "- ein Ständchen.

* Bad Ems,  16 . Juli . Nach den Mitteilungen des Bürger-
meisters in der letzten Sitzung der Stadtverordneten wird die
von der Stadt auszunehmende Anleihe  etwa 900 000 Mark
betragen , von welchem Betrag 509 000 M. für Straßen , 200000
Mark für Schulen und 200 000 Mark für sonstige Sachen vorge¬
sehen sind. Ter Ueberschuß der Stadtrechnung für 1913 beträgt
42 919 Mark . Hiervon wurden 18 000 Mark für 1914 vorgetragen,
6000 Mark werden dem Betriebsfonds , der Rest dem Ausgleichs-
fönds überwiesen . — Wie bisher , so geschah es auch diesmal
wieder, daß der denkwürdigen Begegnung des Königs Wilhelm
mit dem französischen Botschafter , Graf Benedetti , hier auf der
Promenade nicht nur von amtlicher, sondern auch Vonseiten der
Badegäste gedacht wurde, indem man Lorbeerkränze am Kaiser-
denfinal und am Benedettistein niederlegte , sich mit Kornblumen
schmückte oder den besonders gewühlten patriotischen Weisen des
Knrorchesters beim Brnnnenkonzert stürmischen Beifall spendete.

Fürstin Saliakoff
Preisgekrönter Roman von Chamvol.

Deutsch von Ludwig W e chs l er.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.

. Frau von Valbonnet lachte wie jemand , der seiner Sache
ilcher ist und keine Gefahr zu befürchten hat . Jetzt wurde der Tee
pufgetragen , und das Gespräch wurde allgemeiner . Ter Winter-

neigte sich rasch seinem Ende zu, und der Aufenthalt in
icnr Salon der Witwä gestaltete sich zu einem ganz gemütlichen.

Hubert erinnerte sich, daß er sich- schon wiederholt zu solcher
^stunde an Orten gleich diesem befunden habe, wo die Personen
oensv sprachen und dachten, wie die anwesenden. -Es ergab sich

p?n selbst, daß er mit besonderer Lstbe an dieser Gesellschaft
3ng, der er durch Stand und Geburt angehörte und wo er
' . ls willkommen war . Geriet er in andere Gesellschaft, so lernte
r die Sicherheit und die selbst in ihrer Bedeutungslosigkeit be-

,-fügend wirkende Zusammensetzung der angestammten Kreise unk
lv höher schätzen, und es geschah heute Wohl zum erstenmal , daß
r5 „üch darin unhehaglich, wie von geheimen Befürchtungen be¬
glichen , fühlte.
r . Als man vorhin Frau von Sohssel erwähnte , hatte er
^pler den Worten , mit denen man ihrer gedachte, etwas wie eine
n̂ porgene Bedeutung zu erkennen gemeint , und mit gespannter

erksam'keit verfolgte er das sich am Teetisch entwickelnde
^ sprach , um vielleicht weitere Andeutungen über sie zu cr-
witen . Er , durfte um so sicherer auf solche rechnen, als noch
- emand eine Ahnung von seinen Plänen hatte . Man würde
->o über Yvonne und deren Schwester ganz offen in seiner Gegen-

?Eden, und ihm mürbe damit Gelegenheit geboten, sich
m eigene Meinung über die Art und Weise zu bilden , in frei

j, lwu der Baronin erwähnten Schwierigkeiten anfgefaßt und
als wurden . Allein es war keine Rede von ihnen . Es schien

lasten sie ein wenig außerhalb ' der Gesprächsthemen , mit
man sich in diesem Kreise mit Vorliebe befaßte . Dafür

"^ ach man wieder von der Fürstin.
t - Sie ist überspannter denn je", berichtete Frau von Val-
ftr  . et- „Um Donelli ein Vergnügen zu bereiten , hat sie im

?plon eine Orgel aufstellen lassen, und er weicht ihr
uicht mehr vom Halse. Man spricht in ihrem Hause nur

erf? Musik, und sie möchte, ein jeder möge sich an ihrer Orgel
^Ahren ^ aufgefordert , meine Tante bei ihr ein-

Äuch an die Tante erinnerte sich Hubert ; eine alte , wieder

kindisch gewordene Frau , eine Art -Gerippe , das zuweilen in
einem Wagen an die Luft geführt wurde.

„Ach!" rief Frau von Roquescize aus . „Tie gute Fürstin
macht es wie im Evangelium , bei ihr werden die Blinden und
Bresthaften -gespeist . . ."

„Mer auch die Vornehmen und Gesunden ", vollendete Frau
von Valbonnet . „Man muß unter allen Umständen bei ihr er¬
scheinen, denn in ihrem Hause verkehrt alles , was Rang und
Namen hat — ein Gemenge wie russischer Salat — pflegt
Fernand zu sagen."

„Wie geht es Ihrer Tante ?" fiel ihr die Baronin klüglich
jins Wort.

„Immer gleichmäßig", lautete die mit schlecht verhehlter
Ungeduld gegebene Erwiderung . „Wir haben eine zweite barm¬
herzige Schwester tzn ihrer Pflege genommen, die eine höchst an-
ishrengende ist."

„Sie sind die verkörperte Liebe und Fürsorglichlkeit!" ver¬
sicherte Frau von Roquescize , die sichtlich bemüht war , eine
gerührte Stimmung auszulösen , wobei sie durch die Ankunft
eines neuen Gastes gestört würde.

Die Eintretende war eine alte , majestätische, große und
starke Dame, deren Bedeutsamkeit durch das lange , schwere Seiden¬
kleid noch erhöht würde , und die sich auf einen dicken Sonnen¬
schirm -stützte, der sich wie ein Zepter ausnahm . Alle Anwesenden
erhoben sich und wetteiferten in den Kündgebungen ihrer Shm-
pathie . In der Entstandenen allgemeinen Verwirrung achtete nie¬
mand auf Hubert . Er war zu der Erkenntnis gelangt , daß er
von dem, was er zu erfahren wünschte, nichts erfahren würde,
und da ihm der weitere Aufenthalt in dieser Gesellschaft, die
aus lauter geschwätzigen Kindern zu bestehen schien, geradezu
unerträglich wurde , entwich er unbemerkt.

Jetzt wänderte er mit langen Schritten durch die Promenade
des Anglais und atmete in tiefen Zügen die reine , kalte Luft
ein. Die in den Wärmen Ländern so gefürchtete Stunde , da man
die Kinder und Brustkranken eiligst nach Hause bringt , war ein¬
getreten . Fast ohne Uehergang folgte die Nacht dem Tage , und
sobald die Sonne untergegangen , machte sich die Kälte, eine
wahre Dezemberkälte, geltend. Männer mit hoch emporgestülptem
Kragen, und Frauen , eingehüllt in Pelzwerk , strebten ihrem Heime
zu ; altern Hubert fühlte sich nicht versucht, deren Beispiel zu be¬
folgen. Sern -Gasthof, in dem er gestern abgestiegen, lockte ihn
nrch-t, und der jetzt fast verlassen daliegende Strand schien so
recht der Ort dazu, um sich daselbst- seinen Gedarrten zrr über¬
lassen und von neuem die Pläne zu überdenken, die die uner-

warteterr Einwendungen der Baronin Guidal wohl gestört, aber
nicht erschüttert hatten.

Wie es diese vorausgesehen , war an seinem Entschlüsse nicht
zu rütteln . Er war 39 Jahre alt geworden , bevor diese Liebe sich
seiner bemächtigt hatte , jetzt aber waren ihm Herz, Augen, ja
sogar Verstand endgiltig unterjocht . Das frische Gesichtchen
Yvonnes , ihre blauen Augen, ihr strahlendes Lächeln wären wie
die Blumen seines Lebens , die er nicht mehr zu entbehren ver¬
mochte, und seine reichen Erfahrungen ans dem Gebiete der Frcmen-
kenntnis ließen ihm den wahren Wert dessen, was er an diesem
Mädchen Jugendfrisches und Keusches entdeckte, um so höher
schätzen.

Arm und ohne andere Familie als ihre Schwester, hatte sie
zurückgezogen, fast einsam und verlassen gelebt. Diesem Umstand
entsprang zweifellos dieses fast unglaubliche Gepräge naiver Kind¬
lichkeit, das Hilbert verführt hatte . Anfänglich wollte er ihm gar
nicht trauen ; doch während der 14 Tage , die er mit Yvpnne
bei gemeinsamen -Freunden verbracht , hatte er wiederholt Ge¬
legenheit , sie auf die Probe zu stellen und sich- zu überzeugen , daß
diese Naivität nicht die einstudierte Posse eines auf einen Gatten
Jagd machenden Mädchens , sondern aufrichtig und ehrlich sei,
daß er endlich das Ideal seiner etwas rückständigen Träume,
ein wirklich junges Mädchen mit kindlichem Gemüt gefundei',
habe das einzige vielleicht, daß das beginnende Jahrhundert
noch nicht hinweggefegt hatte . Nach reiflichem Erwägen gelangte
er zu der Erkenntnis , daß er sich diesen seltenen Schatz sichern
müsse, ohne der geringfügigen Opfer zu achten, die ihm ein solcher
Gewinn auferlegen würde . Eine Mitgift spielte bei ihm keine
Rolle , und das Unglück, das Frau von Sohssel gehabt , erschien
ihm sogar als Vorteil , da es eine wohltuende , heilsame Ein-
sanikeit um seine kleine Yvonne geschaffen. Dieser Ansicht war
er auch jetzt noch, trotzdem er die Sachlage näher und auch die
Meinung anderer kennen lernte . Mit einer Philosophie , die ihm
alle Ehre machte, sagte er sich:

„Sobald Yvonne verheiratet ist, wird es keinem Menschen
mehr einfallen , ihr aus ihren Familienschwierigkeiteu einen Vor¬
wurf zu machen . . ."

Weiter dachte er nicht an Frau von Sohssel. Er hatte sie
ebenso oft gesehen wie Bvonne , aber nicht beachtet. Sie war
eure anständige Frau , eine hübsche Frau , eine unglückliche Frau,
nur ein wenig unbeqrrem und würde jedenfalls Takt genug be¬
sitzen, um nicht das Glück anderer Leute zu stören.
. . "^ Ei ihr muß, ich um Yvonne anhalten ", sagte er sich, und
sein Schritt stockte. Wie sollte er sich in der Sache eigentlich be¬
nehmen, da Frau Gnidal ihn: ihren Beistand versagte ? „Soll
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Weilburg , 16. Juli . Ms Nachfolger des nach Breslau

versetzten Postdirektors Bracht wurde Postdirektor Weigelt aus
Marburg in Lothringen bestimmt.

Vom Main und Taunus
m. Niedernhausen,  15 . Juli . Ter neugegründete Kathol.

Männerverein Niedernhausen -Königshofen unternimmt am kom¬
menden Sonntag zum ersten Male einen gemeinsamen Ausgang.
Eine Wallfahrt zur altehrwnrdigen Gnadenstätte in Marienthal
soll dem jungen , überaus wichtigen Verein den Segen der Him¬
melskönigin erflehen . Ten schon zahlreich angemeldeten M̂itglie¬
dern nebst ihren Angehörigen , werden sich ohne Zweifel noch
mehr Freunde unserer guten Sache anschließen, wenn sie hören,
daß am Sonntag auch eine große Männerprozession aus Mann¬
heim in Marienthal eintrifft , an ihrer Spitze der Hochwürdigste
Herr Bischof von Vorarlberg , der in dem um 10 Uhr beginnenden
Gottesdienst die Festpredigt halten wird . Unsere Wallfahrt wird
voraussichtlich eine hübsche Dampferfahrt auf dem Rhein be¬
schließen.

h. Schloßborn,  16 . Juli . Der Landwirt Franz Rein¬
hard  wurde gestern auf dem Felde von einem Gewitter über-
rascht und durch einen Blitzstrahl getötet.

Hofheim,  16 . Juli . Der Gesangverein „ Konkordia" feiert
am kommenden Sonntag sein 70. Stiftungsfest , Zn dem Fest¬
zuge haben sich 20 Vereine gemeldet.

■ h. Eppstein,  16 . Juli . Ein 'Kraftwagen der Adlerwerke
rannte in der Nahe des Ortes gegen einen Prellstein und wurde
zertrümmert . Der Führer erlitt schwere Verletzungen.

Eddersheim,  16 . Juli . Ter Krieger - und Militärverein
ließ für die 1866 und 1870/71 -Gefallenen ein Denkmal errichten.
Dasselbe , von Bildhauer Fuhrmann aus Flörsheim gearbeitet,
stellt einen aus einem Steinsockel ruhenden Obelisk dar ; auf der
Vorderseite befindet sich eine Bronzetafel mit der Widmung für
-die Gefallenen , zu beiden Seiten stehen die Namen . Das Denkmal
wird am 26. Juli mit einer -größeren Festlichkeit enthüllt . .Es
ist an der Bahnhofstraße vor der Schule ausgestellt.

Franks  u r t a . M ., 16. Juli . Die Professoren Dr . Alexander
Ellinger in Königsberg (Pharmakologie und medizinische Chemie)
und Tr . Friedrich Giese in Posen (öffentliches Recht) haben die
Berufung an die Universität Frankfurt angenommen.

h. O b er u r s e l , 16. Juli . Gärtner Christian H ö ck feiert
am Sonntag mit seiner Frau das goldene  Hochzeitsfest.

h. Bad Homburg,  16 . Juli . Es wird nunmehr an maß?-
gcbender Stelle bestätigt , daß auch der türkische Kronprinz!
eine Einladung tzu den Kaisermanövern  erhalten hat und
derselben ebenfalls Folge leisten wird . Der Prinz wird im hiesigen
Schlosse Wohnung nehmen.

> ❖

Die Obstaussichten in Nassau
Ueber die Obsternte -Aussichten berichtet das Amtsblatt der

Landwirtschaftskammer für den Reg.-Bez. Wiesbaden nach dem
Stande am 1. Juli : Leider sind die ursprünglich vorhandenen
guten Obsternte -Aussichten durch die Maifröste zumteil vernichtet
worden . Auch scheint die abnorme hohe, trockene Wärme zurzeit
der Blstte der Befruchtung im allgemeinen nicht förderlich ge¬
wesen zu sein. Birnen , Aepfel und auch das Steinobst ließen
wenigstens sehr viele kleine Früchte fallen , Birnen mitunter bis
zu 75 Prozent . Die Kirschenernte ist am Rhein ziemlich vorüber
und fiel trotz des erwähnten Abfalls noch sehr reichlich aus ; in den
sonstigen Teilen des Bezirks ist sie voll im Gange . Aprikosen und
Mirabellen versprechen ungewöhnlich hohe -Erträge . Infi 'Kreise
Frankfurt , Obertaunus und Höchst haben bie Wirtschaftsäpfel
gut angesetzt, während Tafeläpfel und Birnen ziemlich versagten.
Sehr voll hängen auch; die Walnußbäume.

Beerenobst wird jetzt täglich geerntet und liefert gute bis
sehr gute Erträge . Unter den Erdbeeren beobachtet man viele
faulende , sodaß man teilweise nur mit einer guten Mittelernte
rechnen kann.

An Obstbaumschädlingen traten stärker auf : Blatt -, Schild-
?und Blutläuse (erstere besonders im Kreise Westerburg), die Larve
der Stachelbeerblattwespe (besonders im Kreise St . Goarshausen ),
-Apfelblütenstecher, Gespinstmotte , Mrngallmücke , Pflaumensäge¬
wespe und Frvstna -chtspanncr, letzterer aber nur da, wo im Herbst
die Bekämpfung Mit Klebgürteln unterlassen worden war . An
Pilzerkrastkungen machten sich besonders der Apfel- und der
Amerikanische Stachelbeermeltau bemerkbar.

Vom Rhein
h. Biebrich,  16 . Juli . Seit gestern ist durch die Gebrüder

Mohr in Niederwallns eine neue Motorbootverbindnng
von hier zum Strandbad  eingerichtet worden . Das . Boot legt
an der Landebrücke vor dem Schloß an und fährt von dort
zum Hafendamm gegenüber dem Strandbäde . Ter Preis ! für die
-Hin- und Rückfahrt zusammen beträgt pro Person 20 Pfg . Den
von hier, Wiesbaden und Mainz kommenden Strandbadbesuchern

Nst dadurch die Möglichkeit geboten, das Bad- aus dem Wasserwege
zu -erreichen.

i . Winkel,  16 . Juli . Die hier gelandete Leiche wurde als'
diejenige des Arbeiters August Käppele aus Wiesbaden erkannt,

ich mich wirklich an diese Fürstin Saliakoff wenden, die man
mir als halb verrückt schildert und zu der ich nur gelangen kann,
'wenn ich mit ihrem Neffen, den ich seit zwölf Jahren nicht ge¬
sehen habe, von neuem Bekanntschaft schließe?"

Das durchdringende Gefühl der Kälte weckte ihn aus seinem
Sinnen ; er verließ den Strand und lenkte seine Schritte in die
Stadt . Hier entfalteten die verschiedenen Kaufläden all den Glastz,
dessen sie fähig waren , und eine Menge Leute, die nichts Besseres
zu tun hatten , zog durch die Straßen und bewunderte die in den
Schaufenstern sichtbaren Herrlichkeiten. Vor einem Blumenladen
der Avenue de la Gare , einer entfernten Nachahmung der Rue
de Rivoli , tat Hubert ein gleiches, indem er stehen blick und die
-hinter der blinkenden Glasscheibe -ausgestellten Kinder Floras
betrachtete , die hier in überwältigender Pracht und Menge zu
sehen waren . Sein Auge Ward alsbald durch ein schneeweißes
Brautbükett gefesselt, das , in einer kostbaren Spitzen-
'manschette steckend. Mit langen , seidenen Bändern geschmückt
und -offenbar einer glücklichen Braut zugedacht War. Er ver¬
tiefte sich so sehr in die Betrachtung dieses duftigen Erzeugnisses
der Gärtnerkunst , durch das ihm das Mädchen seiner Träume
.Wieder lebhaft vor Augen geführt wurde , daß es einer äußeren
Veranlassung bedurfte , um ihn aus seinem Sinnen zu Wecken.

Neben ihm War ein Mann -stehen -geblieben, der offenbar
gleichfalls in die Bewunderung der ausgestellten Blumen ver-
,sanken war , augenscheinlich- ein Fremder ans dem Norden , groß
und breitschultrig unter dem kostbaren Pelz , den er trug . Von
.seinem 'Kopf sah- Man außer dem hohen Hut nur einen dichten,
langen Bart und eine starke, etwas breite und trotzdem aristo¬
kratische Nase. Dieses nicht einmal vollständige Profil hatte aber
ein so charakteristisches Gepräge , daß Man sich, über seinen Ur¬
sprung keinem Jrrtume hingeben konnte.

„Ein Russe" , sagte sich Hubert und blickte ihn unverwandt
an . Eine dunkle Erinnerung begann sich in ihm zu regen , der er
mit Hilfe gewisser Umstände alsbald eine bestimmtere Form zu
verleihen vermochte. Seit einer Stunde sagte er sich,, daß diese
Begegnung möglich Ware; er hoffte sogar, daß sie sich, ergeben

'würde , und der Augenschein war groß genug , um ihn die Frage
-stellen zu lassen : „Irre ich mich nicht, und habe ich die Ehre
'mit dem Fürsten Saliakoff ?"
' Nein , er irrte sich! nicht. Der Fremde drehte sich bei dieser
(Frage um und lüftete den Hut , daß. der starke Moskowiterschädel
'mit ' dem seidenweichen, gewellten Haar sichtbar wurde, an dem
-allein Hubert ihn erkannt hätte . Nur daß dieses Weiche, ge¬
wellte Haar , das vor !zwölf Jahren die Farbe des Ambra -ge-

'stabt, jetzt fast völlig ergraut wgr , während die Gefichtszüge

Rheinische Wolkszeitung Rr . 1« 2
Käppele verlor sein Leben bei Ausführung einer unsinnigen
Wette ; er wollte versuchen, den Rhein zu durchschwimmen und
ertrank dabei.

i . Geisenheim,  16 . Juli . Herr Küfermeister Fritz
Rammersbach dahier ist zum Eichmeister-Stellvertreter bestellt
worden und werden durch diesen von jetzt ab die Geschäfte bei dem
hiesiger; Faßeichamte wahrgenommen.

Rüdes heim,  16 . Juli . In den Ausstand getreten sind
sämtliche organisierten Arbeiter am Brücken- und Bahnbau Sarms^
heim—Rüdesheim . Im Verfolg des Streikes haben die aus-
sührenden -Firmen -gestern sämtliche unorganisierten Arbeiter ans -
gesperrt.  Wie man hört , soll der Brückenbau keine Verzögerung
erfahren , da die Arbeiten weit über den vertraglichen Stand der
Baupcriode -gediehen sein sollen.

Braubach,  16 . Juli . In der letzten Nacht suchte ein
junger Mann von 16 Jahren ans Koblenz seinen Tod in den
Wellen des Rheins . Tie Leiche wurde später von einem Schiffer
geländet . Das Motiv zur Tat ist anscheinend Angst wegen einem
geringen Vergehen bei seinem .Lehrherrn.

i . Aus dem Rh ei ng an , 16. Juli . Im sogen. Rheingau¬
fahrwasser wird mau demnächst Gelegenheit haben , den hollän¬
dischen Aalfang beobachten zu könne;;. 3 holländische Fischkutter
sind bereits eingetrosfen . Unsere Kleinfischer sind von dieser Kon¬
kurrenz wenig erbaut . Sie verurteilen die Genehmigung dieser
Art von Raubfischerei.

Niederlastnstein,  17 . Juli . Morgen , Freitag nach^
mittag von 2—8 Uhr findet hier eine S-tadtverordnetenersatzwahl
3. Klasse statt . Das Zentrum stellte Herrn Anstreichermeister Joh.
Klein  als Kandidaten auf . , ,

Aus Wiesbaden
Dke Fer snzsit . — Ein Mahnwort an die Eltern

Heute haben in unseren Schulen die Ferien begonnen. Es dürften da
einige Mahnworte an die Eltern und Erzieher nicht unangebracht sein. In
den Ferien werden gewissenhafte Eltern dafür sorgen, daß ihre Kinder nie
müßig  sind , denn Müßiggang ist aller Laster Anfang, sagt schon das
Sprichwort. Der Mensch bedarf der Ruhe und Erholung, aber diese Er¬
holung soll nicht im Nichtstun bestehen. Für das sittliche Wohl der Kinder
und nicht minder für deren Gesundheit und körperliche Entwicklung ist
unbedingt nötig, daß man ihnen angemessene Beschäftigung gibt. Das
Kind will spielen und sich vergnügen und man begeht einen großen Fehler,
wenn man ihm diese Freude versagt, sobald man aber bemerkt, daß sich
Langeweile einstellt, sorge man für Beschäftigung. Das Kind kann nicht
ruhen, es hat nicht die Geduld des Alters und muß andauernd, bis es
sich abends niederlegt, von den Eltern, der Mutter besonders) angeleitek
werden. Mau glaube ja nicht, daß man von einem Kinde nichts ver¬
langen darf. Eine zu große Nachsicht oder gar _verkehrte Auffassung
in diesem Punkte wirkt auf das Kind so einschneidend für das spätere
Leben, daß n;it dem Aelterw-erden die Scheu vor der Arbeit
immer größer wird und das ist doch sicher zu des Kindes, lote auch
zu dessen Eltern Nachteil. Man muß das Bäumchen biegen, beim Baum
kann man dies nicht. Spielen muß seine Zeit haben, aber die Arbeit
auch. Es gibt so vieles im Haus, Hof und Küche zu tun, daß man die
-Kinder wohl beschäftigen kann. Das alte Sprichwort „Jung gewohnt,
alt getan" trifft auch heute noch den Nagel auf den Kopf. Kein Päda¬
goge wird verlangen, daß die Kinder stets in der Stube sitzen, aber er
weiß auch, daß die Straßenerziehung  die Erziehung der Fa¬
milie und der Schule zugrunde richtet. Darum wird jeder gewissenhafte
Erzieher dafür sorgen, daß die Kinder so viel wie möglich von den
Straßen sernbleiben, dem; was sie dort von ihren „Freunden" und
„Freundinnen" oft hören und sehen. . . . Eltern, sehet wohl darauf,
mit wem euere Kinder verkehren, duldet ja nicht, daß sie Umgang
haben mit lockeren Kameraden, denn schlechte Gesellschaft verdirbt gute
Sitten . Die Eltern sollten auch ihre Kinder zum täglichen Be¬
suche der heiligen -Messe anhalten und ebenfalls darauf sehen,
daß sie das Gebet, besonders morgens, mittags und abends nicht ver¬
nachlässigen. Auch eine Stunde täglich dem Studium gewidmet, ist dem
Kinde nur znm Vorteil. Ein Kind, das täglich einen Kirchenbesuch macht,
das Beten nicht unterläßt und täglich eine Stunde über seinen Büchern
sitzt, macht guten Gebrauch von der Ferienzeit und wird nach Ablauf
derselben wieder freudig seine Schritte zur Schule lenken.

Für die Reisezeit
Zur bevorstehenden Reisezeit empfiehlt sich das Bankhaus Gebrüder

Arier,  Wiesbaden , Rheinstraße 95, für sichere Aufbewahrung von
Wertpapieren, Dokumenten, Silber , Schmucksachen und sonstigen Wert¬
gegenständen, sei es in versiegelten Briefumschlägen oder umschnürten
Und versiegelten Paketen, Kasten, Kassetten, oder auch in unter . Mit¬
verschluß der Mieter stehenden, seuer- und diebessicheren Panzerschrank-
sächern. Be; Reisen nach dem Auslmw tut man gut, sich schon hier mit
fremdem Gelde des betreffenden Landes zu versehen. Zu diesem Zweck
hält genanntes Bankhaus stets größeren Vorrat an englischen, fran¬
zösischen, holländischen, belgischen, schweizer, italienischenu. österreichischen
Banknoten und Geldsorten. Auch kann man daselbst Schecks und Kredit¬
briefe auf alle namhafte;; Plätze des In - und Auslandes, sowie Welt-
Zirkular-Kreditbriese erhalten. < ' '

Sonntagsruhe litt Handelsgewerbe
. Die vor kurzem stattgehabte Mitgliederversammlung der Orts¬

gruppe Wiesbaden des „Verbandes Deutscher'Detailgeschäfte der Textil-
branche", dem in Wiesbaden eine große Anzahl Detailgeschäfte der Textil¬
branche angehört, hat sich eingehend mit der Frage einer erweiterten

schärfer, der -ganze Mann aber ein Bild der Festigkeit und Strenge
geworden war , wie man das nach seiner etwas geräuschvollen,
überschäumenden Jugend nicht vorausgesetzt hätte . Obschon Hubert
sich viel weniger verändert hatte wie der ehemalige schneidige,
junge , blonde Offizier , der fast zu schön für sein Geschlecht -zu
nennen war , blickte ihn Fürst Saliakoff -zweifelnd -an , wobei
seine Miene nichts 'weniger denn freundlich genannt werden konnte,
sodaß er sich endlich in -aller Form vorstellen mußte:

„Mein Name ist Faverolles . .
Sofort nahm das Gesicht des Fürsten einen anderen Ans¬

drück an . -Eine kindliche Freude schimmerte aus seinem Blick, der
sanft und blau war wie der eines gutmütigen Riesen, als er mit
herzlicher Bewegung beide Hände ausstreckte. Die Freude , die
Hubert empfand , war eine nicht weniger aufrichtige , wenngleich
nicht ganz so uneigennützige . Denn möglicherweise hätte er unter
anderen Umständen seinen ehemaligen Kameraden nicht so rasch
erkannt , sich ihm nicht sofort angeschlossen.

„Möchten wir nicht ein paar Schritte -gehen?" schlug -er
vor , als der Aufenthalt vor den; Blumenladen nicht mehr gut
verlängert werden könnte.

Fürst Saliakoff w-arf noch einen Blick auf die Blumen,
und, indem er sich gleichsam bedauernd entfernte , sagte er:

„Verzeihen Sie mir , Liebster ; ich-habe so lange keine Blumen
gesehen. Ich lange gerade aus Sibirien an . . ."

Arm in -Arm sch-lenderten sie nun durch die allmählich
menschenleer Werdenden Straßen ; allein ein Gespräch- wollte sich!
ziemlich lange , nicht -zwischen ihnen entwickeln. Hubert wagte die
herkömmliche Frage , was denn sein Freund gemacht während
der langen Zeit , daß er ihn nicht gesehen, nicht zu stellen, in¬
stinktiv erratend , daß ihm keine befriedigende Antwort geworden
w'äre . Die letzten Jahre seines Lebens verloren sich! in einem
grauen Nebel, der nicht ganz -aus Rechnung der Trennung und
Entfernung zu stellen war . Die glänzende Laufbahn als Diplo¬
mat und Weltmann , die er einst in Paris begonnen , hatte ein
jähes Ende infolge einer unerwarteten Rückberufung genommen,
die eine unangenehme Aehnlichkeit mit der allerhöchsten Ungnade
hatte . -Er war völlig unverhofft von Paris abgereist , ohne sich
von seinen Freunden zu verabschieden, und hatte auch, kein Lebens¬
zeichen mehr von sich gegeben. Gerüchtweise bloß erfuhr man
aus St . Petersburg , daß er geheiratet habe und offenbar sehr
schlecht, denn infolge seiner Heirat habe er den Armeedienst auf¬
geben, sich auf seine Güter zurückziehen und — wie man wissen
wollte — noch viel schlimmere Dinge durchkosten müssen. Dann
waren 'die Gerüchte verstummt , und die Freu ;;de vergaßen ihn
endgiltig.

_ _ Vre tag , 17 . Juli 19141 ,
Sonntagsruhe int Handels'gewerbe beschäftigt. Das. .Ergebnis der Be¬
sprechung war folgender Beschluß: 1 P

„Die Versammlung befürwortet die Einführung der völligen Sonn¬
tagsruhe im Sinne der den Stadtverordneten gemachten Vorlage,
jedoch mit der Einschränkung, daß vom 15 . März bis 15 . Juni
und im September und Oktober  die Sonntagsstnnden von 11 Vs
bis 1 Uhr für das Ofsenhalten der Detailgeschäfte freigegeben werden.
Bon diesem Beschluß soll der Stadtverordnetenversammlung Mit¬
teilung gemacht werden". ' -

Begründung:
1 Die Sonderstellung, welche Wiesbaden als Fremdenstadt einnimm;,

bedingt zweifellos bei einer Erweiterung der Sonntagsruhe auch be¬
sondere Rücksichten für diejenige Jahreszeit, in der der Fremden¬
verkehr am größten ist. Die hier in Betracht kommende Zeit ist er¬
fahrungsgemäß die Frühjahrssaison von Ostern bis Pfingsten und die
Herbstsaison in den Monaten September und Oktober. Da für die
Einkäufe der Fremden die Frühstunde;; nicht in Betracht kom;ncn,
würde ein Ofsenhalten der Detailgeschäfte in der Zeit von liste—1 Uhr
genügen. Durch eine in vorstehender Weise erweiterte Sonntagsruhe¬
wird also den Wünschen der Angestellten in erheblichem Maß entsprochen.
Andererseits wird aber auch ans diejenigen Ladeninhaber, die sich
bisher jeder criveiterten Sonntagsruhe widersetzten, die Rücksicht ge¬
nommen, welche dieselben unbedingt beanspruchen dürfen.

Der Unterzeichnete Verband bittet deshalb um Annahme seines
Antrags , wodurch zweifellos die bezüglich der er¬
weiterten Sonntagsruhe be st eh enden Gegensätze nach
Möglichkeit und in gerechter Weise ausgeglichen
werden. v " ' —

Stenographisches
In den Tagen vom' 25. bis 29. Juli hält der Deutsche Steno-

graphenbund Gabelsberger  seinen 10. Deutschen Stenographentag
in Düsseldorf ab. Aus den verschiedenen Gegenden Deutschlands werden
Sondcrzüge eingerichtet, da auf eine Beteiligung von 5000 Jüngern der
Schnellschrift gerechnet wird. Eine besondere Anziehungskraftwird das
große Bundeswettschreiben in Abteilungen von 120 Silben aufwärts aus¬
üben, weshalb dafür 10 Schulhäuser vorgesehen werden. Erstmals soll
auch ein Wettschreiben für die Uebertragungen des Gabelsbergerschen
Systems auf fremde Sprachen stattfinden. Da das' Gäbelsbergersche
System von den Regierungen mehrerer deutscher Staaten amtlich cinge-
führt ist, werden auch wieder Regierungsvertreter an den mehrtägigen
Verhandlungen teilnehmen. Die Mitglieder des hiesigen Stcnographcn-
vereins -erhalten billige Fahrgelegenheit durch- Benutzung des Sonder¬
zuges von Mainz nach Düsseldorf. Am Samstag , 25. Juli , verläßt
der Sonderzug um 3.40 Uhr Frankfurt a . M'„ hält in Mainz 4.35,
Bingen 5.06, Bingerbrück5.12, Koblenz6.23 und kommt in Düsseldorf
um 9.13 an. Der Fahrpreis beträgt für die einfache Fahrt Mainz-
Düsseldorf 4.10 M. ' - ' - / V '

Aus dem Hofthsater
Für die am 30. August beginnende neue Spielzeit hat die Oper in

ihren Arbeitsplan u. a . verschiedene Neueinstudierungenälterer Werke
ausgenommen, von welchen in erster Linie Richard Wagners „Tann¬
häuser"  noch im September, kostümlich und dekorativ neu ausgestattct,
in Szene gehen wird. Als wertvolle Bereicherung des?Spielplans folgt
hierauf Peter Cornelius Over „Der Barbier von -Bagdad ", deren
Aufführung für Oktober in Aussicht gcnourmen wurde, und dam; eine
Neuinszenierung der seit längerer Zeit hier nicht mehr gegebenen
„Hugenotte  n" . Anfangs Januar wird Richard Wagners „R i en zi"
zuM ersten Male im neuen Hause erscheinen. — Der zweih-imdertste Ge¬
burtstag Glucks soll zunächst durch eine Aufführung seiner „Armide"
gefeiert und gleichzeitig eine Aufnahme seiner „Iphigenie aus
Tauris"  in den Spielplan für Februar vorbereitet werden. Als erste
Opcrnneuheit dürfte Schillings „Mona  Lisa " nach ihrer llrauf-
führung in Stuttgart in Betracht kommen, während in der Operette Lehar
mit seinem „Endlich allein"  im Oktober zu Worte kommen soll;
bezüglich seinbs neuesten Werkes „Wo die Lerche singt" werden
noch Verhandlungen -gepflogen. Der 'Dezember bringt ein neues Weih¬
nachtsmärchen und außerdem jedenfalls auch noch eine Erstaufführung
des nach Schuberts „Deutschen Tänzen"  eingerichteten Balletts
„Die Jahreszeiten der  Lisbe ". Das S ch au spiel -Repor-
toir für die kommende Spielzeit steht ebenfalls schon in großen Zügen
fest, und zwar wurden einstweilen folgende wichfige Erstaufführungen
festgesetzt: Emil Roscnows vielgenannte Komödie „Kater Lampe ",
Walter Harlans Tragödie „Das Rürnb -er gis ch Ei ",: Ibsens „Nor¬
dische (Heerfahrt ", Strindbergs „Nach Damaskus ", Wil-
brandts „Meister von Palmhra"  und Wildes „Frau ohne Be¬
deutung ". Von den in Aussicht genommenen klassischen Stücken wird
Shakespeares„König Lear"  gleich nach den Ferien gegeben werden.
Mit der „Maria Stuart"  wird die Neueinstudierung Schillcrschcr
Dramen fortgesetzt, und außerdem seien vorläufig genannt Grillparzers
„Weh dem , der lügt"  und Hebbels „Judith " . Ferner sind Werke
von Calderon, Kleist und Anzengruber ausgcwählt worden. Des hundert¬
jährigen Todestages von A. W. Jffland  wird voraussichtlich durch eine
Neuinszenierung der „Jäger"  gedacht werden. An heiteren Werken sind
dann für die erste Halste der Spielzeit noch vorgesehen: Gutzkows
seit 1879 nicht mehr gegebenes Lustspiel „Zopf und Schwert" und
das neue mit M. Bernstein gemeinsam verfaßte Lustspiel Blumenthals
„Die große Pause ", dessen Erstausführung auf den dritten Weih¬
nachtsfeiertag festgesetzt wurde. —, Ueber die Erwerbung einer Reihe
neuer Werke schweben noch Verhandlungen. - • - - - -

Aus dem Kurhauss
Passagieranmeldungen zu der gelegentlich des' Gartenfestes

morgen , Samstag , von; Knrgarten aus erfolgenden Ballonfahrt
der Aeronaut ;;; Fräulein Käthchen Paulus , werden an der Tages¬
kasse im Kurhause entgegengenommen . An besonders effektvollen
Stucken verzeichnet das Feuerwerksprogramm u. a . : Ein Rad¬
fahrer , bewegliche F;gur m Brillantlichterfeuer dargestellt , fährt

Nach langem Erwägen erachtete es Hubert für das richtigste,
sich nicht nach der Fürstin zu erkundigen , sondern den Anknüp¬
fungspunkt aufzugreife ;;, den ihm sein Freund selbst gegeben,

„Sie kommen aus Sibirien , sagen Sie ?"
„Ja . Ich -gelangte bis zu den Quellen des Amur ."
„Das war gewiß eine interessante Reise?"
„Zweifellos ; nur bedauert man , sie nicht schon fünfzig Jahr -:

früher -gemacht zu haben", erklärte der Fürst und erging sich in
einer Schilderung seiner Erlebnisse auf dieser Forschungsfahrt.
Er bekundete dabei, so viel Wärme und Begeisterung , daß man
sofort merkte, der Gegenstand interessiere ihn in besonderem Maße -,
Hubert konnte ein gleiches von sich leider nicht sagen ; trotzdem
hörte er mit höflicher Aufmerksamkeit zu, während seine Ge¬
danken weitab weilten , und die erste Pause , die der Russe in
seinem Berichte eintreten ließ, benützend, sagte er:

„Sie haben -gefährliche Entdeckungsreisen gemacht, während
ich mich anschicke, in den Hasen der Ehe einznlaufen . Und st>b
sie es mir -glauben oder nicht, ich bin der Meinung , daß der Zu¬
fall Sie mir nur deshalb in den Weg schickt, damit Sie rnir bei
diesem immerhin -gewagten Beginnen als Lotse dienen ."

„Ich ?" fragte der Fürst namenlos erstaunt ; doch gab! sich in
seiner Stimme auch eine -gewisse Bitterkeit zu erkennen, der aber
Hubert keine Zeit zum Heranreifen gab, denn er fügte erläuternd
hinzu:

„Ja , Sie . Die Welt ist ein seltsames Labyrinth , in dem Leute,
die hundert Meilen voneinander getrennt zu sein glauben , auf
völlig unvermutete Weise sznsammengeführt -werden und durch die
ver'fchlungensten Fäden einander nahegerückt erscheinen. Sie
kommen aus Sibirien , um Ihre Tante zu -besuchen, und ich komw'e
aus Paris , um zu heiraten . Es scheint nun , !als wäre Ihre Tante
die beste Freundin der Person , die mich beschäftigt."- ‘ i

Hubert hielt inne . Das wär ja noch schlimmer als bei Frau
Guidal ; denn der Fürst sprach keine Silbe und verriet mit keiner
Bewegung , daß er tznhöre oder Interesse an der Sache nehme-
Um solches!zn erzwingen , fuhr  Hubert nach einer kurzen Pause fort:

„Wenn Sie schon hier waren , so kennen Sie die betreffende
Person gewiß." -— „Ich war den letzten Winter hier ."

Tie Worte klangen kurz, und eisig. Waren vorhin die viele«
Jahre der Trennung -wie auf Zauberwort vergessen worden , so
schwanden jetzt ebenso rasch: die wenigen Minuten der BertrauliW
keit dahin , während welcher man einander so nahe gerückt schien-
Hnbert sah wieder den Fremden vor sich, der vor dem Blumes
laden neben ihn getreten , und er fragte sich, ob er recht da.ra.rr
getan , ihn sozusagen zu seinem Vertranten zu machen-

(Fortsetzuna felat.}
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vor - und rückwärts über den Kur.hausweiher , Große Dekorations¬
front , darstellend „ Alt Wiesba -den " , die Mauritiuskirche , das
Storchnest mit klapperndem Storche und der Uhrturm mit Uhr und
beweglichem Pendel , Große effektvolle Verwandlungssront : Reifen-
feuerregen in Gold - und Silberfeuer , Prachtfront von 20 Meter
Länge und Höbe mit langherabrieselnden Gold - und Silber¬
strömen und aufsteigenden Feuerlilien mit blendenden Lichterschei¬
nungen.

Eastfpkelavende
Die Direktion des Wiener Residenz-Ensembles '(Kurtheater ) beabsich¬

tigt , im Garten des „ Cafees Orient " „Unter den Eichen" auf einer
eigens errichteten Sommerbühne Samstag , 18., und Sonntag , 19 . Juli,
nachmittags und abends , ein Gastspiel zu absolvieren, für welches SteUa
Richter  als Gast gewonnen wurde. Zur Aufführung gelangen die
Lustspiele „Der Herr mit der langen Nase", „ Weiberrätsel " , sowie
Z >as erste Austreten der Fürstin Stojanoff " .

Wandernde guschneideunterrkchts-Onstitute
Die „ Zwangsinnung für Damenschneider - und Schneide¬

rinnen Wiesbaden " erläßt folgende aufklärende und warnende
Veröffentlichung : „ Zuschneideunterrichtsinstitute sehr zweifelhafter
Art geben des öfteren bei uns Gastrollen . So hatte sich in diesem
Jahr in der Lnisenstraße eine „ Berliner Lehranstalt für Zu-
Ichneiden von Damengarderobe niedergelassen " , die in ihren Offer¬
ten vollständig kostenlose Unterrichtserteilung anbot . Die Schüle¬
rinnen erlebten sedoch bald eine Enttäuschung über die andere.
Für „ Lehrmaterial " mußten erst 10 Mark , dann nacheinander
noch einmal bis 10 Mark entrichtet werden . Ferner erhielten
dre Schülerinnen zugeschnittene Blusen , die zu Hause angesertigt
werden mußten , ohne daß hierfür eine Vergütung gewährt wurde.
Schließlich wurde noch ein schwunghafter Handel mit ziemlich
teuren Stoffen getrieben , bei dem sich die Schülerinnen wider
willen in sehr hohe Ausgaben fügen mußten . Das Schlimmste
aber war : der Unterricht bestand vornehmlich im Abzeichnen
von fertigen Mustern , die für die Schülerinnen zur Benutzung
an der Wand hingen . Etwas über 70 Schülerinnen wurden so „ be¬
lehrt " . Die „Direktion " aber verduftete spurlos , nachdem sie von
Mehreren Schülerinnen , die erst bcigetreten waren , die „ Material¬
entschädigung " eingezogen hatte , ohne ihnen auch nur eine Stunde
Unterricht zu geben , bezw . den anderen den Unterricht fertig er¬
teilt zu haben . Eine ganz ansehnliche Summe wurde so in
lurzer Zeit mühelos eingestrichen . Da Nun in dieseii Tagen
wiederum eine ähnliche Einladung erging , erscheint es ange¬
bracht , aus diese Geschäftsgebaren aufmerksam zu machen und
zu warnen . Wer in der Lage ist , seine „Fähigkeit als Zuschneide-
tewer oder -Lehrerin zu bekunden , braucht zur „Einführung"
Nicht umsonst zu unterrichten . Eine derartige Reklame i,t zum
wenigsten unlauterer Wettbewerb . Die zuständigen Organe:
vmmmQ und Handwerkskammer sorgen bei wirklicher Befähigung

kür Einführung . Um weitere Schädigungen zu verhüten,
wird diesen „ Instituten " jetzt eine besondere Aufmerksamkeit zuteil,
so daß dem Treiben bald ein Ende gemach twirü ."

Verein für Sommerpflege armer Kinder
Zum vierten Male in diesem Sommer wird der Wiesbadener Verein

wr Sommerpflege armer Kinder in den nächsten Tagen eine Schar von
Kindern in sein Ferienheim bei Oberseelbach senden, um diesen

schwachen erholungsbedürftigen Kleinen die Wohltat eines vierwöchent-
Uchen Sonimeraufenthalts zuteil werden zu lassen. Die Jahresbeiträge
wid die sonstigen eigenen Mittel reichen zur Deckung der Kosten für
unterhalt , Verpflegung und Bäder nicht aus , und ist der Verein auf frei-
wüstge Spenden angewiesen. So hat auch die Firma A. W e b e r L Co
vei der diesjährigen Rosen-Ausstelluug in ihrer Gärtnerei an der Park-
nratze in dankenswerter Weise sich in den Dienst der Wohltätigkeit gestellt,
-va der Besuch dieser sehenswerten Ausstellung kostenfrei war , brachte die
lur die Sache des Vereins aufgestellte Sammelbüchse eine erhebliche Bei¬
gste Weitere Spenden sind dem Verein für Sommerpflege armer
Quader sehr erwünscht. Die Nassauische Landesbank, sowie alle anderen
hiesigen .Banken nehmen jederzeit freiwillige Beiträge entgegen.

Bereinigung ehemaliger Biebricher Unteroffizier -Schüler
Von beteiligter Seite werden wir gebeten , Nachstehende

werterer Kreise zu bringen . Im Oktober 191
^Seht die ll n t e r off rzrerschuke Wetzlar (früher Biebricl
muM ' K*  60lcky rigen Beste  h e n s . Um den Zusammer
wyluß der ehemaligen Schüler dieser Anstalt für das ' gedacht
Bierb ^ sslo/ ^^ ^ ' Üatam Samstag , 11. Juli , in der „ Bayerische
2 ? [e \n der Adolmraße eine recht zahlreich besuchte Ver
de?en ^Ewaebn !̂ " ^ /r Biebricher Unteroffizrerschüler stattgefunderdie Gründung einer Vereinigung ivar , der 'di
schwer t'n 13 k ehemaliger Biebricher Unteroffizier

oWiesbaden,  Biebrich und Umgegend " beigekegt wiirdl
'? .er Zweck diejer Meldung soll sein , alle ehemaligen Schüler
denm ^erü ^ durch besondere Einladung zu der bereits stattgefun
am ici r )f c ^ ^ sammlung ausgefordert worden sind , zu de

et  rn dem , genannten Lokal stattfindenden Ver
, 9' rrnzuladen Etwaige Anfragen und Auskünfte werde

von PoUzei -Kanzlei,ekretär E. Peter mann,  Friedrichstr 2 '
vntgegengcnommen bezw . erteilt . omcoriwur . 2.

Handelsregister
Handelsregister A. Nr . 1211 wurde bei der Firma

vrokoi -̂ ' ?,^ °.,” cr  ä « SBiegßrtöen eingetragen : Die Gesamt
bestell « dev . oioherigen Prokuristen Heise und Klippenstein bleib

Die Prokura des Ernst Binswanger ist erloschen . Ern!
Ühafter" ewgetreten Gesellschaft als persönlich haftender Gesell

Vermehrung der Gendarmendienstwohnungen
ist r>,Sr eJH beu£ nfae  Vermehrung der Dienstwohnungen für Gendarmci
«ucb ®ent, Bedürfnis und der Finanzlage entsprechend sol
sinii» vlne Vermehrung der Gendarmen überhaupt  statt
daß st' bm Uk tm  vielfache Ereignisse dargetan haben
ibn«-» - vlner Vermehrung bedarf. Es kommt ferner hinzu, das

ganze Anzahl iieuer Aufgaben, hauptsächlich infolge de
befrsid̂ '^ ^ bung, zugewiesen ist. Der Zudrang zu den Stellungen is
Word,» *c&tett  Berrchtsiahre sind 323 Stellen vakant ge
labres ^ M®?* wleder besetzt wurden . Gegen Ende des Berichts

vres nt ĝ n Restbestand von 451 Anwärtern vorhanden gewesen.
^ Ausschreitungen von D-andergesellschasten

Nackirî Magistrat der Stadt Wiesbaden übersandte uns folqeitbi
vWa ^ ^ ur PeroffentUchung : Mit Bezug auf die in den Tagesölättersi ' — uui  vre in ocn Lage
der» mehrfach zur Sprache gebrachten Mißstände beim Wa:
bishc/ ^ I.- gvvZeren Ge,ellschaften weisen wir daraus "hin , dc
solch »v nur die sogenannten „Wi ld e n W an d e r v ü g e l" si

^^ tungen haben zuschulden kommen lassen , wie z. i
fremdem Eigentum , feuergefährliches Abkochc... . ^^oaroe . ätarmen . iKrntst- ,, mnUit w vv " lremoem iLigentnm , feuergefährliches

wacheii mst- H^ men , Grohken von Gassenhauern nsw . Hierbc
^andervd ^ .r» " vauf aulmerk,am , daß die,e sogenannten „ Wilde
Hrganst ^ » SU, einer staatlich geförderten Jugendpflegk

Sargol
dcm J? eit  Engerer Zeit wird in Tageszeitungen und Zeitschriften u
Und „Sargol ^ ein Präparat als bestes Nährmittel für Ma
«uf hfp angeprresen, das eine ans Wunderbare grenzende Wir!
Lornw» a des Körpergewichts und die Erlangung schöner ru.
"ach 2L *°tet solk Dre Societee Sargol in Paris verspricht jeder»,
20 M ^ Gebrauch ihres Präparats eine Gewichtszunahme von 10
antbalst " ^ rzer Zeit . Nach den angcstellten Untersuchur
eine Tabletten , von denen 30 Stück für 5 M . verkauft wer
der !; • e von Zucker, Kakao, Eiweißkörpern und verkleisterter Stc
dunaen^ Ü̂ Quantitäten von Salzen und organische Phosphatver!
»ugefübrtm ^ d« i Tabletten täglich dem Organist
Ernähr,, » ' ^ ahrstoffmengcn smd so gering , das; sie für die „wusch
in keine«? » Bedeutung sein können. Der Preis steht übrir
to a . „ 111 Verhältnis zu dem Wert der Tabletten . Die Be hört

uen daher vor dem Ankauf des Mittels.
Gin Martyrium

vre auVit “ , 1 rf \ 0nanoer,  geborene Schäfer
Mit stk ^ vem ledigen Stand die ; etzt sechsjährige Hedwig Schäfe,
ss in ^ ^ hc . gebracht hatte . Aber nicht der Stiefvater wa,
^ern dstw .. vorliegenden Falle , der das Kind mißhandelte , son
^rnährnk , vmne Mutter , der da » Kind lästig erschien . Schlecht,
N Kleidung , dafür aber fast Tag für Tgg Prügel

Zß 't 'T ? b. aS, Kmd seit Eingehen de? Ehe zu erwarte,
das M « ^ ^ /ach äußerte , ich die unnatürliche Mutter : „ Wenn mii
dein S nicht abgenommen wird , schlage ich es tot ." Für dic

^ ^ ugten Mißhandlungen , für die der mit blntiger
^omen und blutunterhausenen Flecken bedeckte kkörper des Kinder

Rheinische VolkSzeltung Nr , ISSI der beste Beweis war,hielt der̂Amtsanwalt eine Strafe vonsechs Monaten für durchaus am Platze . Der Gerichtshof zeigte
eine mildere lAuffassung und erkannte auf zwei Wochen Ge¬
fängnis.

Ängetreuer Sachwalter
Der Agent Julius Wahl  in Wiesbaden hatte von der Frau

Fritz N . in Wiesbaden den Auftrag erhalten , ihr 12 000 M . in bar zu
besorgen und zivar auf Wechsel. Als Abschlußprovision waren dem
Geldbcschaffer 500 M . zugesichert, ihm aber zur Pflicht gemacht worden,
von der Summe dürfe nichts in die Hände der Herren M . und Ehr.
gelangen . Dem war indessen nicht so. M . und Ehr . wurden, da sie For¬
derungen an N . hattm , befriedigt, und Wahl strich im voraus seine
500 M . Provision ein, obwohl er gegen den Willen seiner Auftrag geberin
gehandelt. Aber nicht nur einen Vertragsbruch , sondern auch
eine Untreue erblickt die Strafkammer heute in seinem Verhalten und
verurteilte ihn zu 4 Monaten Gefängnis.

Dreister Diebstahl
Am Mittwoch wurde in einem Garten im Westend ein frecher

Diebstahl ausgeführt . Dort war ein hiesiger Rentner mit seinen
täglichen Arbeiten beschäftigt und wollte , nachdem er diese so
weit beendet , an einem benachbarten Bach seinen wachsamen Haus¬
hund tränken . Diese Gelegenheit ließ aber ein Dieb nicht un¬
benutzt , denn als der Rentner bei der Rückkehr seine sehr wert¬
volle goldene Uhr mit gleicher Kette , die er in seinem Garten¬
häuschen aufbewahrt hatte , wieder anlegen wollte , waren beide
verschwunden . Polizeiliche Anzeige ist erstattet.

Vermischte städtische Nachrichten
Dem Oberlehrer an der Städtischen Oberrealschule Doktor

E. Meyer  ist das Prädikat Professor Yerliehen worden.
Dem Superintendenten a . D . Äingel  in Wiesbaden ist

der 'Kronenorden 3. Klasse verliehen worden.

Rudolf Dietz
Rudolf Dich,  unser allbclicbtcr Heimatdichter , hat wieder

ein neues Bändchen seiner Scherzgedichte erscheinen lassen : „P es¬
sern iß ", zweites Heft,  Preis 60 $>. Selbstverlag des Ver¬
fassers . Wiesbaden , Schntzenhofstratze 14. Was bei dem Erscheinen
des ersten Heftes der „Pefferniß " gesagt worden , kann hier nur
wiederholt werden . Diese Scherzgedichte atmen , wie auch des Dich¬
ters frühere Sammlungen , einen echten , gesunden , hier
und da wohl etwas derben , aber nie verletzenden
H u m o r . Deshalb soll zugleich auf frühere Sammlungen nochmals
empfehlend hingcwiesen sein : „Nix for ungut " (4 Hefte), „Siwwe
Sache" (1 Heft ), „Lustige Leut '" (4 Hefte ), „Deham is öeham " (4 Hefte ).
Mögen die Bändchen uns nach des Alltags Sorgen am Abend er-
quicken, mögen sie uns begleiten in den frohen Kreis gleichgestimm¬
ter Freunde . Stecken wir sie auch ins Ranzel zur frohen Fericn-
fahrt . Viel kann man damit zur angenehmen Unterhaltung bei¬
tragen bei fröhlichen Wandergenossen oder wenn in der Sommer¬
srische der Himmel weint und uns zwingt , mal einen Nachmittag
unterm schützenden Dache zu bleiben . Merkwürdig , daß manche
Leute unser » Dietz nur als Scherzdichter gelten lassen wollen , lind
doch finden sich gerade in den Sammlungen seiner ernsten Gedichte:
..Tannenzweige ", „Neue Tanncnzwcige " (Preis 1 Mark ), „Flageo¬
lett und Flambcrg " (jetzt vergriffen ), Preis 1,20 Mark ; die beiden
letztgenannten Bändchen im Verlag von R . Vcchtolö u . Co., Wies¬
baden — viele Perlen echter Poesie , ruhend ans dem 0)runde eines
tiefen Dichtergemütes . Manche dieser innigen , im echten Volkston
erklingenden Lieder sind von namhaften Komponisten vertont und
werden gern gesungen . In andern Gedichten wieder findet der Dich¬
ter treffliche Worte der Entrüstung gegen alles Schlechte und Ge¬
meine , so daß wir gern den Versen Johannes Trojans zustimmen,
die er der Sammlung „Flageolett und Flamberg " als Geleit mit
auf den Weg gibt:

„Den Dichter schätz' ich und Hab' ihn gern,
Dem Hochmut steht und Verblendung fern:
Der dem Natürlichen hilft zum Recht
Und scharf das angreift , was falsch und schlecht:
Der dem echt Kindlichen ist hold,
Und dessen Lieb ist wie lauter Gold:
Der ein Paar Augen hat klar und hell
Und das Herz ans der richtigen Stell ' ."

Also auch diese Bändchen mit ernsten Gedichten seien hiermit
warm empfohlen.

Weite 5

Marktberichte
* Wiesbaden,  16 . Juli . Fruchtmarkt.  Hafer , höchster

Preis 9 .80 M „ niedrigster 9 .75 M ., Durchschnittspreis 9.80 M . : Heu,
höchster Preis 3 .60 M „ niedrigster 3 M ., Durchschnittspreis 3.21 M . ;
neues Heu (nur im Juni , Juli und August), höchster Preis 2.90 TO.,
niedrigster 2 TO., Durchschnittspreis 2.36 TO. ; Richtstroh, höchster Preis
2.20 TO., niedrigster 1.80 TO., Durchschnittspreis 1.97 TO. ; Krummstroh,,
höchster Preis 1.90 TO., niedrigster 1.50 TO., Durchschnittspreis 1.76 TO.
Es wurden ungefähren 10 Wagen mit Haser, 21 Magen mit Heu
und 13 Wagen mit Stroh . . , ' ; ;

Frankfurt a. M. 16. Juli 1914.
Kälber . Lebendgew. Schlachtgcw.

a) Doppellender, feinster Mast . — —
b) feinste Mastkälber . . 54—56 93—93
c) mittlere Mast- und feinste Sangkälber . . . . 50 —53 85—90
<J) geringere Mast- und gute Saugkälber . . . . 44 —48 75—81
e- geringe Saugkälber . . 40—43 68 —73
^.) Weidemastschafe:  Schafe.

a) Mastlämmer und Masthammel 41 88
b) geringere Masthammet und Schafe . 34 80

B*mäßig genährte Hammel Schafe iMerzschafe), — —
Schweine.

a) vollfleischige Schweine von 80—.00 kg (163—203 Lebendgem. Schlnchtgew
Pfund) Lebendgewicht . 45—47'/, 58—61
b) vollfleischige Schweine unter 80 kg (163 Pfund)

Lebendgewicht. 45—47 i>6—53
c) vollflcischige Schweine von 100—120 kg (200 bis

240 Pfund) Lebendgewicht. 45 —48 56—60
d) vollfleischig: Schweine von 120—150 kg (240 bi;

300 Pfnild) Lebendgewicht. 45—47 58—60
Auftrieb:  136 Stück Rinder , darunter '61 Ochsen, '2 Bullen,

73 Färsen und Kühe, 900 Kälber, 37 Schafe, 1085 Schweine.
Marktverlauf:  Gedrücü , bei Schweinen Ueberstand.
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Wiesbaden , Neugasse 20 , nächst der Marktstrasse
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Wetter 0« KacSipiclaten

vom 17 . Juli mittags 12 Ukr j

hygko»
METEK

Wettervoraussage der Meteorologischen Abteilung des
Physikalischen Vereins , Dienststelle Frankfurt s. M. für

morgen o
Wolkig, strichweise leichter Regen, massig warm,

wesiliche Winde.

Höchster Thermometer -Stand gestern Nachmittag 4 Ohr 22 Grad C.
Niedrigster Thermometer -Stand heute Morgen 6 Uhr 15 Grad C.

Literarisches
Alle hier aufgesührten Bücher und Zeitschriften sind zu beziehen durch die Bnchhandluuz

der RheinischenBoltSzeitung

W Ein brennendes wirtschaftlichcs und politisches
Problem  schneidet im neuesten Heft (Nr . 28) der „Allgemeinen
Rundschau " , Wochenschrift für Politik und Kultur , Begründer Dr.
Armin Kausen (vierteljährlich 2 .60 TO.), der als Militär , Schriftsteller
und Redner hochangesehene Generalleutnant z. D . Frhr . v. Steinaecker,
Mitglied des preuß . Wgeordnetenhauses an in dem Aufsatz Mobilmachung
und Ernährung des Volkes. Für die militärische und neuerdings auch für
die finanzielle Kriegsbereitschafl geschieht in Deutschland das Menschen¬
mögliche, dagegen fehlen für die Sicherstellung der Ernährung der Zivil-
bevNkerung, der Zufuhr der Lebensmittel in die Großstädte während
der durch die Mobilmachung verursachten Sperrung der Verkehrsmittel bis'
jetzt ausreichende Vorkehrungen , Frhr . v. Steinaecker unterbreitet der
Oefsentlichkeit sehr beachtenswerte Vorschläge, von deren ausgiebiger Dis --
kussion bedeutungsvolle praktische Ergebnisse zu erivarten sind. Der
„Allg . Rundschau" gebührt das Verdienst, in einer Frage , die im vollsten
Sinne des Wortes eine Lebensfrage für das deutsche Volk ist, wieder
bahnbrechend vorgegangen zu sein. Auch der übrige , ungemein reich¬
haltige Inhalt des Hestes ist auf ein hohes Niveau gestimmt.
__ __ ■■IIIIIMlIHlHMffM—— ■.. - . . - . - . -

Veremskalender
Samstag , 18. Juli

Gesellen-Verein. Abends von 8 Uhr ab ist die Sparkasse.geösfnet.
9 Uhr Sitzung des Deklaniationsklub.

Männervcrein. Abends 9 Uhr: Gcsangstunde.

Kaiholischer Fürsorgeverein Johannesjitift E . V.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft , Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von 9—12V-i
und von 3—6 Uhr, Büro , Luisenplatz 8, p.

tnuumia

Stathol . Männer - Fürsorge - Verein
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Lnnenplatz8. SPrcchstnnÄcn Dienstag, Donnerstagu. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr.

Aus Dem VerZinsLebsn
* Altarvere  in . Montag , 20 . Juli : Arbeitsstunde (St . J8.)

vormittags von 10—12Vs und nachm, von 3—6 Uhr.
* Maricnbund St . Bonifatius.  Sonntag , 19. Juli,

nachm. 4.30 Uhr : Versammlung mit Vortrag für Abteilung I.
* Rhein - und Taunus - Klub Wiesbaden.  Zu der

ant vergangenen Sonntag stattgefundenen 7. Hauptwandcrung nach dem
östlichen Taunusgebiet hatten sich trotz der hochsommerlichen Hitze etwa
130 Teilnehmer eingefunden. Von dem historischen Städtchen Idstein aus
wurde nach dem Tannusörtchen Esch und an Reinborn vorbei über den
aussichtsreichen Vogelskipscl nach der vielbesuchten Somm rsrische Tenne
und, Riedelbach passierend, nach der Perle des östl. Taunus , Reuweilnan ge¬
wandert . Auf dem Rückmarsch nach .Camberg wurde auf idyllischer, Pfaden
durch das Schnepfenbachdal in der Nähe von Dombach ein Picknick eingelegt '
auf der schattigen Mialdwiese entfaltete ssch bald eine recht fröhliche TonrÄstnn--
stimmnng . Um 8 Uhr wurde von Camberg aus die Heimfahrt angetreten.

Aus dem GefchäfLslsben
* Die Hesscn-Massauische Nahrungsmittel -Ges. m. b. H'., Adolf¬

straße 10, fabriziert unter >d' .er Bezeichnung „Henaß " , Zitron - und
Himbeerlimonaden aus reinem Saft frischer Früchte , die pasteurisiert,
daher feintfrei sind und hierdurch im Gegensatz zu den bisher nur aus
Essenzen hergestellten Fabrikaten als gesundheitlich bekömmlich und be¬
sonders wohlschmeckend, empfohlen werden können. Tie Fabrikation
untersteht der ständigen Kontrolle des Wiesbadener chemisch, bakteriolog.

von Dr . A. Stephan . Die Limonaden sind in Wiesbaden
ln 80 Geschäften erhältlich, die im Inseratenteil bekannt gemacht werden.

Amtliche WaiseMands -Nachrichteu
vom Freitaa , 17 . Juli , vormittags II Uhr_

Rhein
gestern fjeitte

Main
gestern hcnee

Waldshut. 14.02 4.03 Würzburg. — —
Kehl. — — Lohr. — —

Maxau. — — Aschaffenburg. . . . --
Mannheim . . . . — — Groß-Steinheim . . . 1.47 1.28
Worms. 2.83 2.74 Offcnbach. -- —
Mainz . » . . .
Binqen. , . .

2.05
3.07

2.46
3.16

Kostheim . . . .
Neckar

2 15 2.11

Caub . . — — Wimpfen. — —
Wasser steigt

Kurhaus zu Wiesbaden.
Santstag,  18 . Juli , 11 Uhr : Ko chb run ue n - Ko n zert

des 'Knrtheater -Orchesters. Leitung : Kapellmeister L. Hermann . 1. Ouver¬
türe zur Operette „Die Fledermaus " (I . Strauß ). 2. Aubadc printamerc
(Lacompe). 3. Wiener Bürger , Walzer (Ziehrer ). 4. Erinnerung au den
Gardasee, Lied (Hotzel). 5 . Potpourri aus der Operette „ Der Ober¬
steiger" (Zeller). 6. Quadrille aus der Oper „Carmen " (Bizet). P
Ab 4 Uhr : Gartenfest.  Konzert des Kurorchcsters. Leitung : Ad.
Schiering . 1. Ouvertüre zur Operette „Der Zigeunerbaron " (I . Strauß ).
2. Bajaderentanz Nr . 1 und 2 (A. Rubinstein ). 3 . Polonaise in As-dur
(Fr . Chopin). 4. Larghetto in D -dnr (G. F . Händel). 5 . Ouvertüre zur
Oper „Der Feensee" (D. F . Auber). 6. Fantasie aus der Oper „ Ca¬
valleria rusticana " (P . Mascagni ). 7. Sercnata (M . MoszkowSky).
8 . Einzugsmarsch der Gladiatoren (I . Fueik). ^ Etwa 5Ve Uhr:
Ballonfahrt der Acronautin Frl . K. Paulus.  6 Uhr : Konzert
der Kapelle des 1. Nass. Feld-Artillerie -Regts . Nr . 27 (Oranien ). Leitung:
Kgl. O '-ermusikmeistcr Henrich. 1. Unter dem Grillcnbanncr , Marsch
(H. LindKNann). 2. Ouvertüre zu dem Trauerspiel „ Egmont " (L. v.
Beethoven). 3 . Mein Lied, Licp-Solo für Trompete , Herr Miller
(F . Säbathil ). 4 . Jmmortelleukranz auf das Grab Lortzing's (A. Rosen¬
kranz). 5 . „Pensanieuto " , Walzer (M . W. de Palmira ). 6. Fantasie
aus der Operette „Die Fledermäusj " (I . Strauß ). 7. Juno -Gavotte aus
der Operette „Der Göttergatte " (Fr . Lehar). 8 . Flieger -Marsch (E.
Urbach). ^ 8 Uhr : Abonnements - Konzert.  Leitung : 2ld.
Schiering . 1. Ouvertüre zur Oper „ Das goldene Kreuz" (I . Brüll ).
2. Entr 'actc aus „ Egmont " (L. v. Beethoven). 3. Fantasie aus der
Oper „Figaros Hochzeit" (W. A. Mozart ). 4. Küyawiak, Mazurka (H.
Wieniawski). 5. Ouvertüre zur Oper „Sizilianische Vesper (G . Perdi ).
6. Trinket , scherzet, Walzer (O . Fetras ). 7. Cortcge de Bacchus aus der
Sylvia -Suite (L. Delibes ). rst 9Vs Uhr : Militär - Konzert  der
Kapelle des 1. Nass. Feld -Artillerie -Regts . Nr . 27 (Spanien ). Leitung:
Kgl . Obermusikmeistcr Henrich. 1. Deutschlands Waffenehre, Marsch
(H. Blankenberg). 2. Ouvertüre zu „Dichter und Bauer " (Fr . Süppee ).
3 . Hochzeitsständchen (O. Klose). 4. „Gold und Silber " , Walzer (Fr.
Lehar). 5. Fantasie ans der Oper „Rigoletto " (G. Verdi). 6. Spanische
Tänze Nr . 2 und 5 <!TO. Moszkowsky). 7. Was die Wandervögel singen,
Potpourri (C. Morena ). 8 . En avant l ' Petit Tambour , Marsch (I.
Kessels).

Ein Mittel Von unschätzbarem Werte.
Ich unterschreibe Wort für Wort , was andere von ihm

sagen.
Der Dank einer Dame : Wenn Sie so an Kopfschmerzen, verbunden

mit Nervenschmerzen, gelitten hätten wie ich, so wären Sie gleichfalls
für die Mitteilung dankbar gewesen, auf Grund welcher ich geheilt wurde.
Ich unterschreibe jedes Wort , was andere über dieses prächtige Präparat
gesagt haben. Wenn eine derartige Mitteilung dem Publikum immer
bekanntgegeben würde, was für ein Segen wäre dies für alle diejenigen^
welche au chronischen Schmerzen leiden ! Das Mittel ist für weniges Geld
in jeder Apotheke erhältlich und heißt Kephaldol. Sie werden sofortige Er¬
leichterung erzielen, wenn Sie zwei Tabletten genommen haben, und eine
weitere in Zwischenräumen von einer Stunde wird bald Ihre Schmerzen
kurieren, ob es Nervenschmerzen oder Schmerzen anderer Art sind. EZ
wird garantiert , daß cs hilft ! ■
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Sonnenseite und Schattenseite
, ' Erzählung von Edith von Claar.
®’e Strahlen der Frühlingssonne umspielten ein junges

Mädchen, das am Fenster saß und fleißig die Nadel führte . Sie
schien nicht Zeit zu haben, von der Arbeit aufzusehen, und tat sie

fiel ihr Blick nicht auf die Straße , sondern sie suchte die
rr rL .reim ß feit, wo die alte Gvoßmutter saß, die ihr als bestes
Erbterl von der sterbenden Mutter vermacht worden war . Sie
rnckten sich gegenseitig freundlich zu, und das Auge der Enkelin
suchte wieder die Arbeit , daH der Großmutter aber blieb fast un-

einem Punkte haften und wenn es immer einer
Dichtung folgen wollte , hätte es keine bessere wählen können, als
dre -auf die junge Arbeiterin , deren Angesicht schön ivar in der
einzig schonen Bedeutung des Wortes : es sprach von Seeleu-reinheit und Güte.

„Wie glücklich sind wir , Großmutter ", sagte sie, als sie, nach¬
dem sre wieder eine Weile genäht , sich einen flüchtigen Blick auf

chubsche Blumen , die am Fenster standen, erlaubte , „daß unsere
Wohnung an der Sonnenseite der Straße liegt . Du und meine
Blumen könnten den wärmenden Sonnenschein nicht entbehren
Mw ist es immer , als ob die Sonne mir Frohsinn ins Herzschiene.^ a

Wie still und zufrieden vergnügt waren diese beiden guten
Menschen miteinander , iind doch hatten sie, was äußere Verhält¬
nisse anbelangt , nur die Schattenseite des Lebens gekannt, aber
ein hellerer Strahl , als der von außen durchs Fenster fiel, der
Sonnenschein der Liebe hatte ihr kleines Stübchen so wohnlich
und gemütlich gemacht.

Wie ganz von diesem verschieden ivar das gegenüber liegende
Zimmer des stattlichen Hauses auf dar anderen Seite ; so ver¬
schieden, wie die zarte , blasse Bewohnerin desselben, die dort am
Fenster stand , von der frischen, blühenden Näherin . Lag allein
die Schuld daran , daß es die Schattenseite der Straße einnahm,
daß es trotz seiner schönen Fußteppiche , seiner reichen Vorhänge
und Möbel so wenig wohnlich aussah ? Es war doch auch hier
die zarte Fürsorge der Liebe in tausend Kleinigkeiten zu erkennen,
denn nie hatte es einen zärtlicheren Vater , als den Mathildens
gegeben, der es sich zur Lebensaufgabe gemacht zu haben schien,
daß sie die Liebe einer Mutter , die sie früh verloren , nicht ent¬
behren sollte . Er hatte aber durch seine übergroße Güte sein Kind
verwöhnt und das Unkraut der Unzufriedenheit hatte in seinem
Herzen Wurzel gefaßt , in dessen Boden eine bessere Saat wohl
hätte gedeihen können.

Auch wie sie da am Fenster saß, sah man es ihrem Gesichte
an, daß ihr irgend etwas nicht recht ftin mußte und ein aufmerk¬
samer ' Beobachter hätte bald den Grund ihrer Unzufriedenheit er¬
kannt . Ihr Blick glitt von den Blumen an ihrem Fenster , die sie

aus besonderer Vorliebe selbst gezogen, die ihre Mühe aber nicht
belohnt hatten , zu den Blumen im Fenster gegenüber , die so
schön blühten.

Dies verdroß sie und mürrisch wandte sie sich ab . Da stand
plötzlich der Vater neben ihr , der unbemerkt hereingetreten war.

„Was fehlt dir , Mathilde ?" fragte er . „Tu siehst so miß?-
mutig aus und ich möchte dich gerne recht froh sehen."-

„Vater ", antwortete sie, „ich wünschte, du mietetest uns ein
Haus auf der Sonnenseite ; mir ist, als würde ich dann viel ver¬
gnügter sein/«

„Liebes Kind", versetzte der Vater , „wir können es versuchen,
aber mit dem Sonnenschein , der von außen hereinfällt , ist es
nicht getan ; dir fehlt, fürchte ich, der Sonnenschein der Herzens¬
freude und Zufriedenheit , und was tue ich, um dir den zu ver¬
schaffen! Hoffentlich wirst du dich doch aber morgen freuen,
denn die Jugend liebt das Tanzen , und was einen Ball zur
Feier deines morgigen Geburtstages verschönern kann, soll da
sein. Damit auch dein Anzug dir keine Sorge macht, sollst
du heute schon erfahren , was dich eigentlich erst morgen hätte
überraschen sollen, daß nämlich die Tante bei der kleinen, ge¬
schickten Näherin da drüben ihn anfertigen läßt ."

Mathilde dankte dem Vater , aber ohne eine Regung von
Freude.

*K

Es war Mend geworden . Die Lampe brannte hell in dem
schönen Zimmer ; eine gemütliche Wärme durchströmte dasselbe
und auf dein Sofa saß das Kind des Reichtums, in einem Buche
blätternd . Ihre Gedanken waren aber nicht bei demselben ; hätte
sie sich darein vertieft , würde sie sich über den schönen Inhalt ge¬
freut häbeu, nun aber tröpfelten Tränen des Mißmuts darauf
nieder . Sie war unzufrieden mit sich selbst.

Wie verschieden ivar abermals das Stübchen drüben ! Hier
sitzt die junge Näherin , so geschäftig bei dem Schein der Lampe
an dem Ballkleid arbeitend , wie vorhin beim Tageslicht . Sie
hebt es in die Höhe und betrachtet voll Freude ihr eigenes Mach¬
werk, und ihre Augen glänzen, als sollte es sie selbst schmücken.
„Ach", denkt sie, „welche Freude , ein so schönes Kleid anzu¬
ziehen." — Sie muß aber schnell diese Gedanken fahren lassen,
denn die Großmutter verlangt nach dem Abendbrot . Bald ist der
Tisch gedeckt, der Teekessel summt auf dem Ofen sein Lied, der
Stuhl der Großmutter wird an den Tisch! gerückt. Wie leicht wird
es jetzt nicht der Enkelin, sich von den lockenden Bildern der
Phantasie hinwegzuwenden zu den schöneren der Wirklichkeit; sie
liest in den Augen der Großmutter , daß sie ihres Lebens Freude
und Lust ist und fühlt sich im tiefsten Herzen zufrieden.

Noch lange , nachdem die Großmutter zu Bette gegangen , ja
lange nachdem jedes Licht in dem großen Hause erloschen war
und Mathilde in tiefem Schlafe lag . arbeiteten fleißige Hände an

dem Ballkleide , das sie am morgigen Tage schmücken sollte, lind
wie gut gelang alles diesen Händen ! Bisweilen legte das junge
Mädchen die Arbeit hin und ging leise zum Bette der Großmutter,
das Licht mit der Hand Überschattend. Ihr Blick ruhte voll Liebe
auf dem ehrwürdigen Antlitz und den gefalteten Händen, fte
wußte, daß ihrer aufs innigste gedacht worden war im Abendgebet.

. Als sie am nächsten Morgen die kleinen Geschäfte des Hauses
verrichtet , stand sie im einfachen, aber zierlichen Anzuge bereit,
auszugehen . „Ich will die Freude haben, dem Fräulein selbst
das Geburtstagskleid zu bringen ", sagte sie Für Großmutter ..
Sie legte es zierlich in den großen weißen Korb und trug es
hinüber.

Als sie durch eine Reihe von schönen Zimmern in das
Mathildens geführt wurde, erstaunte sie über die prachtvolle
Ausstattung desselben. Wie armselig erschien ihr zum erstenmale
ihr Stübchen . Zum erstenmale fühlte sie schmerzlich den Unter¬
schied zwischen reich und arm!

Sie trat in Mathildens Zimmer . Diese stand wiederum bei
ihren Blumen . Sie wandte sich um und ein finsterer Schatten
lagerte sich über ihr Gesicht, als sie die junge Näherin erblickte.
Sie ließ sich indessen das Kleid zeigen. Der böse Geist hatte aber
noch immer die Oberhand , sie tadelte Kleinigkeiten streng. Die
bescheidenen Gegenbemerkungen des jungen Mädchens reizten sie
nur mehr . Sie giug weiter und weiter , fand überall etwas aus-
zusetzen und erklärte zuletzt, sie könne eine Näherin nicht brauchen,
die so wenig Geschmack verriete . Diese stand erstaunt . Wie sie
mit aller Welt, war alle Welt bisher mit ihr zufrieden ge¬
wesen. Ihre Arbeit wurde tzum erstenmale getadelt und ungerechter¬
weise, das fühlte sie. —: Gab denn der Reichtum das Recht, den
Armen so zu behandeln ? r— Ein bitteres Gefühl, wie sie es noch
nie empfunden , schlich in ihr Herz. Sie hob den Blick, um noch
einmal diejenige anzuschauen, die so harte Worte gesprochen Und
sah den tiefen Schatten des Mißmuts die ursprünglich edlen
Züge entstellen . >— Mit dem raschen Verständnis des Herzens
begriff sie, wenn auch nicht, was in dem anderen Herzen vor-
ging , so doch, daß es litt ; ihr Verdruß wurde znm Mitleid.

„Vielleicht würde die Zeit hinretchen, eine Aenderung vor -,
zunehmen ", sagte sie sanft.

Der weiche Ton der Stimme aber wurde zum Vorwurf iu
Mathildens Ohren . Mit einem ungeduldigen „Nein"' gab sie das
Zeichen, sich zu entfernen . — Die Näherin tat es, aber welch'
heilsame Lehre nahm sie mit . Wie hatten die reichen Zimmer
ihren Glanz verloren ! — Wie schien es ihr kalt und finster in dem
großen , stattlichen Hause ! — Und als sie nun wieder die Türe
des eigenen Stübchens öffnete, das von freundlichem Sonnen¬
schein erfüllt war , wie süß duftete da die Reseda, wie fröhlich
zwitscherte der Kanarienvogel , und was mehr war , als alles , wie
war das Antlitz der Großmutter lauter Liebe und Klarheit!

(Schluß folgt .)

natürliche Mmerölrväffer
jür° Ckümde und Krank;

iriechWevqe!
Diejenigen , Welche sich als Führerinnen und

Führer an den diesjährigen Ferienspaziergängen
beteiligen wollen , sowie sonstige Interessenten
werden gebeten , am
Donnerstag , 16. Juli , abends 9 Uhr
in der Turnhalle der Volksschule am Blücherplatz
zu einem orientierenden Vortrag recht zahlreich
und pünktlich erscheinen zu wollen.

Wiesbaden »den 13. Juli 1914.
m rar

tii MWelk.

ist der

MMne ? IMklMl-MsMM
„Lu ^ iSsa“

ärztlich empfohlen und von grossem Erfolg hei
Nervosität , Sc hlaflosigkeit u,
organischen Herz -Krankheiten.

Einmaliger Anschaffungspreis , komplett für
jede Wanne passend Hk , 40.—

Bilfnn& Cs.,Wiesbaden
Nicolasstraße 7 Telefon 6120

GMMLÄMßMKKW«
meines Geschäftes beabsichtige
ich mein neues Verkaufslokal
Bahnhofstr. 8 vollständig mit

neuer Ware auszustatten.
Deshalb gewähre ich auf Koffer,

Taschen , Reisenecessaires,
Damentaschen sowie alle kleinen
Lederwaren und Reise - Artik

m  bis SB
Ppoz.  Rabatt

Soeben erschienen! P. Otto Cohausz S. J.

Licht und Leben
Erlösungsschreie der Menschheit

Elegant kartoniert Mk. 1.89, bei postsreier Zusendung 20 Pfennig mehr.
Zu beziehen durch

Herm. Rauch, Buchhandlg . der Rheinischen Volkszeitung , Wiesbaden , Friedrichstr. 30

f Wnlglidwr Rofspedüsa?L L/sfctcnmayep
| \ = = Wiesbaden

Wiesbadener
flfiöfaeiheim

Aafberwatamg voa Müboitt,
HausratPrivatgütern ßeisa
gepäck , Instrumenten ,Chai-
ren , Automobiles eto. ote.
Lagorräumenaeh sogenann¬
tem 'Würfelsystem , Siehar'
heitskammorn . vom Miator

selbst verschlossen.

Hofspeditsup Sr. Majestät
Grossfürstl . Bus ». Hofspediteur

Mitfßn und MöHeltranspart.
iRÜ WUlWstM Z.

Troaor mit Stahlsohräak }»
fdr Wcrfckoffar , Silbarkaiien ata.

unter Versohlass dh: Mieter.

Prospekte und Bedingungen
gratis und franko . Auf VVnasch

Besichtigung einxnlageradar
Möbel eto. und KostoaTor-

Anschläge.

Koffer- Magazin IPdtliSj Bahnhofstr. 14.
Inhaber : Adolf Poths , Sattler und Taschner.

maaMBUg a saaaE:

Zwicker
1.50 2.- 2.50 3.- Mark

Brillen
1.50, 2.—, 2.50 bis 30. - Mark.

* Uhrmacher , MoritZStraße 1 B
ra ^ BSSSafflSSSECSSSSESSS>

Tstal-Ausverlauf
wegen Aufgabe dieser Artikel.

Kinderwagen, Klappwagen, Sitz- und Liegewaaen.
Leiterwagen, Puppenwagen, Kinderpulte, verstellbare

ul , Baltoumödel, Handkoffer. Um den letzten Rest zu räumen,
zu jedem annehmvaren Gebot unter Einkaufspreis.
:—: Sportwagen mit Gnmmiriidern zu 3 Mk. -

A. Mexi , Dambachtal 5 ::  Telephon 2658.
fiikohoikt >amke
lieilonsinl)St.BemardM "
Telephon Groß -Reken No . 10. Gesunde Lage , hefrl . Park - und Garten¬
anlagen , schöne luft . Räumlichkeiten , Zentralheizung und Badeein¬
richtung . Freie Benutzung v. Billard , Kegelbahn , Klavier , Harmonium,
Bibliothek . Hausarzt kostenlos . GßmsHge Heilerfolge bei'
schv *«es ' ügsten FälJon . Pension pro Tag 2 Mk . für Schlafsaal,
2.25 für Zimmer für 3—4 Personen und 2.75 für Einzelzimmer!

^ ' Weitere Auskunft bereitwilligst durch DIo OlrRktlon.

JL& G. Adrian
Bahnhofstr . 6 . — Telephon 59.

Internat. Spedition nnd Mirnnprt.
Grosse modern ® Lagerhäuser (neben dem Hauptbahnhof)
für Aufbewahrung von Möbe n , Effekten und ganzen Wohnung »-Einrichtungen.

ineU|rgeien mir Wen
wenn Sie unsere 100 Ansichtspostkarten im Bekanntenkreis der
kaufen. Die Uhr ist prachtvoll verziert, für richtigen und vev
läßlichen Gang einjährige Garantie . Die 100 Postkarten senden
wir Ihnen in Kommission frei und nach Einsendung von M . 0.—
erhalten Sie von uns die Uhr
frei und franko  zugeschickt.

>amenuhr oder Armbanduhr Mark 1.— extra 1G. m.3.Stern Company ß.*
Abtl . 64, Berlin  W . 30, Münchenerstr . 40
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Am 27 . Juli 1914 , vormittags 19 Uhr , wird an Gerichts¬

stelle Zimmer Nr. 61, das Wohnhaus(Hotel) mit Hofeinbau, 2 Flügel¬
bauten und Hof hier , Rheinftraste 22 , 15 ar 60 qm, gemeiner
Wert: 600 000 Mk., Eigentümer: Hotelier Wilhelm Wüst hier,
zwangsweise versteigert.

Wiesbaden,  den 11. Juli 1914.
_ Kön gliches Amtsgerich t, Abtl . 8.

Am 27 . Juli 1914 , vormittags 19 .48 Uhr , wird an
Gerichtstelle Zimmer Nr. 61, das Wohn- und Geschäftshaus mit Neben¬
gebäuden und Hofraum hier , Marktftraste Nr . 18 , 3 ar 38 qm,
gemeiner Wert: 220000 Mark, Eigentümer: Witwe Adalbert
Gärtner und Miterben hier, zwangsweise versteigert.

Wiesbaden , den 11. Juli 19 !4.
Königliches Amtsgericht , Abtl . 9.

Lin überaus wirksamer Mittel bei ver¬
alteten Magenieiden und verstopsung.

Die raschen und sicheren Erfolge, welche bei Magen¬
verstimmungen, Verstopfung und den vielen Leiden, .welche
diese Nebel nach sich ziehen, mit Stomoxhgen erzielt wurden,
sind geradezu glänzend. Die Säure im Magen verschwindet,
man hat kein Herzklopfen mehr, die Schmerzen in der Leber
und den Nieren sowie im Rücken treten nicht mehr auf.
Die Nerven werden gekräftigt. Stomoxhgen wird von vielen
bedeutenden Aerzten verordnet, da der Sauerstoff, welchen
es enthält, eine Wirkung hervorruft, wie man sie günstiger
kaum beobachten kann. Es ist allgemein bekannt, daß Sauer¬
stoff die Luft verbeffert: er reinigt und kräftigt aber auch den
Magen und die Nieren und tötet die Keime, welche häufig
die Ursache schwerer Krankheiten sind. Stomoxhgen ist außer¬
dem vollkommen harmlos und ein Versuch wird jeden von
der Vorzüglichkeit des Präparates überzeugen. In allen
Apotheken erhältlich.

Tüchtige ZeitMgsLragerm
®sr sofort gesucht~* oi

Rheinische volkrzeitung:: Zriebrichstrahe 30.

Möbel
g | tn bekannter Güte W
W liefert preiswert

Ph .Bester

Alkohol - und in jeder Hinsicht einwandfreie , sowie in
Qualität und Bekömmlichkeit unerreichte Erfrischungs-
getränke sind

„ H enass
einzige natürliche Zitron- und Himbeerlimonaden.

Dieselben sind unter Garantie aus reinem Last frischer
Früchte hergestellt, pasteurisiert(keimfrei), daher bei der jetzigen heißen
Jahreszeit ganz besonders zu empfehlen.

Die Fabrikation untersteht der ständigen Kontrolle des Wies¬
badener chemisch, bakteriologischen Laboratoriums von
Dr . A. Stephan.

hessen-Najfauische
Nahrungsmittel-Ges.m.b.y.

LtsSI-LMtW Biekil
Postscheckkonto

Fr ankfurt a.  M. Nr. 3923
Fernsprecher

Amt Biebrich Nr. 50.

Fernsprecher 6024
Verkaufsstelle » :

Beer Wwe .» Geisbergstraße,
Betz Adolf , Dotzhcimer Elr . 101,
Bricn Jos . Wwe ., Scharnhorststr. 14,
Brinkmann A.. Walramstrsße 22,
Brosinöky R , Drogerie, Bahnhofstr. 12
Diel Jos ., Erbacher Str . I,
Dillcnbergcr ST., Gneiscnaustr. 11,
Döbrlch »ttilb . , Göbeustr. 18,
Dönges Karl , Gneiscnaustr. 14.
Ehrmann Carl , Scerobenstr. 16,
Enders P ., Michelsbcrg,
Eisler A , Gneiseuaustraße2,
Mischer Ludw ., Sedanstr. l,
Friedrich I ., Bismarckring 37,
Fnchö Jost . Gg . Moritzstr. 46
Fuchs 28:16-, Rheing. Str . 11,
Fuchs D ., Saalgasse 4,
Glaser M . Kars. Frdr .-Rg. 57,.
Griesel G .» Walramstr. 25,
GicSke F ., Scharnhorststr. 25,
Groll F . , Gocthestr. 13.
Hellevbrand K., Oranienstr. 60,
Henrich F ., Blücherstr 24
Hoheulohe M . , Adoifstr. 3
Hygea -Drogerie , Moritzstr. 24,
Jäger I . , Hcllmundstr. 38,
Jantzen M ., Kicdricher Str . 8,
Jsbert E ., Philippsbergstr. 29,
Karch C , Blücherstr. 35,
Kraft C ., Lnxemburgstr. 7,
!7rast G . , Ge sbergstr. 10,
Knapp Chr .» Hcllmundstr. 26,
Kortheuer A ., Ncrostr. 26,
Lanfcuweilcr G ., Oranienstr. 48,
Lehmann W ., Adclheidstr. 24,
Licser PH ., Luisenstr. 49,
Lieser PH., Oranienstr . 57,
Lott E, . Bismarckring 36,
Lotz L. , Helenen: r. 29,
Mehl W . Albrechtstr. 16.,
Müller E ., Rieiiiganer Str . 45,

Adolfstrahe 10

Müller H. » Bismarckring 31,
Minor I ., Drog. SchwalbacherStr .,

Ecke Mauritiusstr.
Nagel Ph ., Ncuaafie,
Nothcisen K.. Adolfstr. 7,
Pavan F ., Philippsbergstr . S,
Paul Ludw ., Go thcstr. 22,
BothS A » Waterloostr. l,
PrciS D ., Blücherstr. 4,
Preller W ., Gneisenaustr. 19,
Prosi Fr ed. . Nengassc 21,
Rauvcnheimer O ., Bierstadter Höhe3
Ramin F ., Schulgasse6,
Richter Georg , Oranienstr. 18,
Rogowitz K., Moritzstr. 45,
Scherer W .» Lothringer Str . 33,
Scherf F. , Eckernfördcstr.
Schlitt Ä .» Goebenstr. 5,
Schlosser <8, Blücherstr. 17,
Schmidt Frz ., Schwalbacher Str . 14,
Schmidt Paul , Ncrostr. 14,
Echoe » Franz , Blücherstr. 36,
Spring I .» Bismarckring 31,
Stein , Drogerie, Ecke Adelheid- und

Oranieiistca e
Stern  M ., Blücherstr. 25,
Stein K. , Rheingauer Str . 9,
Ctenzel Frz . , Rüdesh. Str . 40,
Etoll M .» Dotzhcimer Str . 21,
Thronicker E , Roonstr. 6,
Bath , Seb ., Herrngartenstr. 7,
Pierich P «, Faulbrunnenstraßc,
Weber Wilh . . Moritzstr. 18,
Weingarten I ., Zictcnring 17,
Werner Karl , Bismarckring 2,
Weyand Wilh ., Westendstr. 17,
Wilhelmy Th , Westendstr. 24,
Wink W ., Loreley-Ring 4,
Wüst Fr ., Steingasse 6,
Würner A., Rauenihaler Str . 6.

Die Kaffe ist von der König !. Regierung als mündelt
sicher erklärt ; für die Spareinlagen hafte»
außer den nach Regierungs -Borschrift sicher
angelegten Kapitalien der Kasse noch die Stadr
Biebrich mit ihrem Vermögen und ihren ge¬
samten Einkünften.

Zinsfuß für Spareinlagen in jeder Höhe 3'/3°/0;
bei hälbjährlicher Kündigung 38/40/0 und bei
einjähriger Kündigung 4% mit Verzinsung
vom Einzahlungstage bis zum Rückzahlungstage

Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.
Strengste Geheimhaltung bezüglich der Sparguthaben

durch die Satzung gewährleistet.
Einziehung von Spareinlagen bei auswärtigen Kassen

ohne Unterbrechung der Verzinsung und ohne
jegliche Kosten für den Sparer.

Vermietung von Stahlschrankfächern zu 3, 6 und
10 Mk. pro Jahr in vem nach dem neuesten
Stande der Technik neucrbauten Tressor der Kaffe.

Kassenlokal: Biebrich,  Rathausstraße 59.
Geöffnet von 8—12V, und 3—5 Uhr.

Taunusstratze 83/85
Fernsprecher 2127.

Bahnhofstr . 20 iiesMn Bahnhofstr . 20

Grösstes, ältestes und leistungsfähigstes Autovermietgeschäft.

Wtzaur zum Ätterbahichof
Metzelsuppe

Wagenpark 62 Automobile

Morgen
Samstag

_ """" l"“ Mi* C'" labet  Th - . «Sambichl-r.

An-, Ab- und Um-Meldezettel
Hcrm . Rauch , Wiesbaden , Friedrichstrafie 30

Hochelegante Luxus -Automobile in vor¬
nehmster Art und jeder gewünschten Zahl,
zu Touren-, Stadt-, Besuchs-, Hoohzeits- und
Theater- Fahrten bei billigster Berechnung.

Auto-Taxameter , Tag- u. Nachtbetrieb.
Telefon: AufomoUil-Cenlrnle 6160. 6161. 6162.

Referenten höchster Herrschaften , Staats - und Kommunalbehörden etc.

+  Bandwurm,
Spul -n.Madenwiiri »er

verursachen Magen- und Darmleiden,
Blutarmut , Bleichsucht, Entkräftung,

efahrloscSchmerz- uud gefahrlose Entfernung
m 2 Stunden — Prospekt gratis

Niewcis Natur hei lt  nsti tut . Dortmund»  Licbsraucnstr. 20

^ üh © SMsfs *ass © 95 .
Haltestelle der Elektrischen Strassenbahn.

Kassenstunden : 81/, —1 und 2—6  Uhr.
Inhaber : Dr . jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krior.

RE1CHSBANK-GIRO -KONTO.
Postscheckkonto Nr. 171 bei dem Postscheckamt in Frankfurt a. M.

Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte , insbesondere»
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unseres»
Rasse , als auch durch Ausführung von Börsenaufträgen in Frankfurt
*. M., Berlin , Wien , Brüssel , Paris , London , NewYork  etc . _
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren , auch Annahme ge-
schlossener Depots. — Vermietung von feuer - und diebessicheren Panzer-
schrankfächern (Safes) unter eigenem Verschluss der Mieter. —Vorschüsse
auf Wertpapiere . — Couponseinlösung , auch vor Verfall . — Coupons-
bogen-Besorgung . — Versicherung von Wertpapieren gegen Auslosungs-
Verlust. —An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsorten ._
Einzug von Wechseln . — Verkauf von Schecks und Auszahlungen auf
das In- und Ausland , auch auf #&Sti ©S*ilc 0  und sonstige überseeische
Linder . — Scheckverkehr . — Leibrenten . — Mündelsichere 4°/. Anlaon,
papiere an unserer Kasse stets vorrätig,  die wir zu den amtlich
notierten Tageskursen courtagetrei und provisionsfrei abgeben.

Für Kirchenrechner:
Titelbogen und Beilagebogen
--- -- zur Steuerheberolle -----

empfiehlt

Buchdruckerei Herrn. Rauch
Wi >sbadru , Fricdrichstr . 39.

Kursbericht ■■w.iitv*.Gebrüder Krier, Bank-Geschäft,Wiesbaden. Rheinstrasse 95.
^ankfurter Börse.

3>/V Preußische Koniols .
4»' '• » ,
4»? , , unk. 1918
z»° , n Staffelanlaihe

n, “ eichsanleiha . .
ilf 1' „ • • •
40“ , unk. 1918
34°0, Badische Aul,unk. 1921
4, - /» Bayer
3»i° „ »
S>, °, He38°
4°' '• „ > . . .
z°7 . unk. 1921

Läcbsiscbe Rente

nnkd. 1929

*7,<%
4>/%,

*°/o

8
ä
8‘/ ./
n °
4’/ oi8'
4»’

ürttemberg. Anl. 19.03
Ocsterr. Goldrente . .

» Staatsrente .
, einh. Rente .
„ Silberrente .
, Papiorrente ,

Ungar. Goldanleihe ,
„ Goldrente . .
, Staatsrente .

Italienische Rente
Portugiesen, Serie III
Bumänier 1890

■. Bussen 1894/»

6»*1Ä
;3»IW:

„ 1880 .
„ 3902 .
„ 1905 .

Schweden 1890.
Bnif. Türksn 1903
Argentinier 1890
Chinesen 1898 .
T „ 1896 ."«pan. Anleihe 1905
Binere Mexikaner.

» »

Kurse vom
tä. Juli| 16. Juli

Lctzie
Div.Ol Frankfurter Börse.

Kurse vom
15. Juli | 16.Juli

76.— 75 95 8.43 Reichsbank-Anteilscheine . 1. 8,80 138 90
56.35 86.50 10J 3 Oesterr. Kredit-Aktien . , i8 i. 12 I85.50
99.25 99.40 21 Badische Anilin - Fabr . -Akt, 560.50 561.50
91.60 91 30 0 Blei- u. Silberh. Braubach , 75. - 75.-
16.10 75 90 30 Chem. Werke Albert- „ 394.— 393.—
86.35 86.50 14 Chem FabrikGoldenberg- , 227.- 227 —
£9.40 99.70 14 Chem. Fabrik Griesheim- , 240  — 240 —
97.60 - .- 30 Höchster Farbwerke - „ 459.— 459.—
81.90 54.90 7 Budorus. Eisenwerke- „ 102.70 102.60
99.— 98.80 15 Holzverkohl.-Ind .Konstanz-, ->68.50 239 -
73.85 74.— e.1!* Südd. Eisenb.-Ges.- , ,28 - 123.—
55.— 85.25 3% Oesterr.Staatsb .-Oblig. 72.20 72.-
67.80 97.80 3° 0 ., Büdbahn -Obüg. 48.75 49.8)
76.75 - 3°/o Prag-Dnx-Eisenb. . 71.80 71.80
85. 10 85.20 4°/0 Ung .Lokaleisenb. S. II . 87 25 87.25
84.80 84.90 47 .°/° . 91.50 91.50
80.— 80.20 4°/0 Missouri Pacific 1905. 45.— 44.90
79.70 79.90 47, °/o Anatolier Serie I . . 90. 10 90.05
83.65 83.05 3*/,% Bay,Hp.u.W.-Bk.Pfdbr. 91.- 91 —
82.85 - .- V »» • 97.80 97.80
69.— 69. 10 4,/0 Berliner Hyp.-Bk „ . 96.- 96 —
78.80 80.10 27-°/» Prkf . Hyp,-Bank „ . £0.40 86,40
- .- 69.30 4"/» .. u. 1920 „ . 96,50 96.50
77.95 78.15 4°/0 Frkf .Hyp.-Kred.-Ver. „ 96,— 96.—
- .- - .- 4°/o Goth Grundkr .-Bt, - „ 96.50 96.50
66. 10 66 10 3'/, °/o Hamb. Hyp -Bank « £5 50 85.50
94.20 94.— 47° „ u. 1921 , . £•6.50 96.50
- .- -,- 3' /,°/, Mein. Hyp. Bank „ 86— 86 .—
- -- 86.90 4°/, u. 1923 1 96.- 96 —
89.10 89.15 3% Nass. Ldsbk, - Schuldv £8. — 83,—
9t.40 98 30 37.7. .. F.G. H.K,L. „ • 91.50 91.50

37,7 » „ J-
81.80 81.80 27.7» .. si-n . p. q . * 81.50 91.50

100.- 100_ 37.7» K-S. 91.50 91.50
90.50 90.75 3V/o i» » 81.50 9150
90.30 99,30 a°/i“/o » 0 . X. „ 86 >— 93.—
- .- 4 o „ V W. „ 99. - 99. -
—.- 47— 4 /» I! V „ 99.— 99 —
68.50 68.55 4°/o 1f Z . ,, 99.— 99.-

Frankfurter Böpso.

47o Pfalz. Hyp.-Bk.-Pfdbr, .
4°/0 Preuss , Bodonkr.- „
4% Preuss. Ctralb. 1912 „
4°/» Preuss . Hyp.-Akt.-Bank.
4% „ „ K -Obi.
83/i°/o Preuss. Pfandbr.-Bank
4°/0 „ „ u . 1922
47o K.-Obl.

Rhein.Hyp.-Bank 1914
47o u. 1924
3 ‘/3°/o „ Kom.-Oblig.
4°/0 Rh. - W. - Bodonkr.-Pfdb.
4“/o Westd. „ „ .
3°/0 Rheinprovinz -Anleihe.
37j7o08; 01° ho Io v ,,
4°/ (
B1/2°/o  Frankf -Stadtanleihe TT.
4°lö Kölner „ 1903
4°/0 Mainzer „ 1907 .
3’/2°/o  Wiesbadener ,, abgest.

Kurse vom
15.Juli | 16.Juli

3' ,7,
37,7,
470
47»
4°/o
47a
47.
47a
47,

„ 87,96,98, 1902
1903

„ 1900/01 1903
„u . 1916 1?03
„n . 1937 1903
„ Ser.II 1908
„ 8er. III 1912

Obi. Höchst. Farbw. .
Badische 1867er Lose

37,7 , Köln-Mindener „ .
3°/0 Oldenb . 40 Taler „ .
Braunschweiger 20 Taler „ .
Meininger 7 Gulden . „ .
5°/0 Oosterr . 1860er . „ .
Mailänder 10 Lire . . „ .
Venetianer 30 Lire . . »
TTngar. 100 Gulden . . „ .
Scheck London . . . . .

97.50
15 70
95.30
96.-
96.50
87.—
16 .-
16.75
84.20
93.50
65.—
95.75
95.70
84.—
67.75
89.60
97.30
88. 10

99.80

139.50
128.30
206.—
37.-

180.80
33_
70.60

442. -
0498/4

97.50
95.70
95.30
96.-
96.50

86.—
96.75
84.20
96.50
85.— j
95.75 I
£5.70 i
84.- I
87.75;
89.60
97.30
83 10

Dl,*
“L

99.60

139.50
128.—
206.—
37.—

180.20
33.—
70.60

442.—
2048" ,

V'
0

07.
127.

10
37-

6
3
0

'■*/.
u

»7.
8
6

10

14
14
23
10
10
11
11
8
8

8' 2
10
10
9

12
0

08
1

Berliner Sörae.

3°/0 Reichsanleihe . . . ,
Berliner Handelsgesellschaft.
Genmerz - und Diso.-Bank .
Darmstädter Bank . . . ,
Deutsche Bank . . . , .
Disconto Commandit . . ,
Dresdner Bank.
Nationalbank f. Deutschland
Bchaaffhausen’scher Bankver.
Nieder waidbahn . . , . .
Oesterreich. Staatsbahn ,
Lombarden . .
Mittalmeerbahn . . . .
Prineo Seari.
Baltimore und Ohio . ,
Canada Paciiio . . . . *
Türkenlese.
Allgem. Elektrizitäts -Ges.
Bochumer Gusstahl . . . •*
Concordia Bergwerk . .
Deutsoh-Luxemb. Bergwerk
Esohweiler Bergwerk . .
Gelsenkirchener Bergwerk
Harpener
Hohenlohe-Werke , .
Laurahütte.
Rayon Mannstädt St.-A, '
Rhein-Nass. Bergwerk . *
Rheinische Stahlwerke . *
Lindo’s Eismasohinen . . •
Siemens & Halske . - ■> •
Thiederhall . . . . . -
Hamburger Packetfahrt . •
Norddeutscher Lloyd . . •
41/s°/0 Hamb. Paoketf.-ObU V
4*/,®/0 Herne -Oblig. . . .
4°/„ Hannov. Bodonkr-Pfdbr.
Reiohsbank-Diakont. . . ,
Privat-Diskont.

Kurse vom
5. Juli | 16. Juli

4°/o reichsmündelsichere Hessische Landes -Hypothekenbank -Pfandbriefe rr.v- Swatsearantie Serie Xa. XXIII—XXVI

76.—
146.62
105.90
I 13.50
731.75
183.62
1*7,12
!06.25
105.70

17.50
140.50
15.75

141*—
88 .—

186.23
>58. 10
238.37
217.12
352.50
122.12
225.10
176 87
171.25
102 .—
140.62
119.20
189.50
149 70
118.—
210 .—
69. -

124.50
106.40
102.25
99.40
85.75

47°
e '/s°/°

37.40

76.25
148.—■
105.80
114—
232.37
181 38
145.50
107.—
105.—
17.75

142.75
16.37

14L50
87.50

186.87
158.75
239.50
2:8,50
352.50
24 25

225.-
178.50
173 75
102. 10
14?.-
119.20
188.50
150.50
i17.—
203.20
58.25
25.—

106.90
102.25
99. 40
95.75

47,
2V/.

Londoner Börse.

2 ’/4°/o Englische Konsols.
470 Argentinier 1897/1900
3°/0 Mexikaner .
Atchison com . .
Canada Pacific .
Chicago Milwaukee
Denver pref . .
Eric com. . . .
Lonisville Nashville
Rock Island . .
Southern Railway com
Union Pacific com,
Chartered . .
Goldficlds . .
Randmines , .
Do Beors . .
Anaconda . .
Bank-Diskont.

Pariser Börse.

37» Franzos. Rente.
4°/o Brasilianer . .
37.7°
3°/0

Italienische Rente
Russen. . . .

47-7° ,. 1909. .
40/o Span. äuss. Rente

Kurse vo m
15. Juli | 16. Juli

Türkentose . . ,
Suez-Aktien . .
Nord de l’Espagne
Saragossabahn
Banquo de Paris ,
Credit Lyonnais .
Banque Ottomane
Eastrand . . .
Cape Ccpper . .
Rio Tinto . . .
Jagersfontoin . .
Bank-Diskont . .

757»
83 —

ioi —
1907.
101  —

13 V*
287,

141—
17,

237,
1617,

7a
27.,
6' „
167,
63,
3° o

82.93
82.20
94.70
72.65
98.40
87.80

195.-
4850—
434—
430—

1375—
1547—
576-
44—
76.50

1712-
102—
37.7,

75-7.,
807,

lOOVs
!903/*
101  —
137,
27\

141-
l—

23-
1597,

*7«
27»
67s,
167,
67,
3°/»

92. -

94 80
72.80
88.60
87.70

195 .—

430.’—
431  —

1370  —
1550—
578-
46—

77.25
1725—
102 .—
37,7,
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Königliche Schauspiele

Wiesbaden.
Tom6.Sufi bis einslhl. 29. AllgilA cr.
hleiht daS Königliche Theater der

Ferien halber
geschlossen.

Residenz - Theater
Wiesbaden.

gerien halber geschlossen!
Kur -Theater (Walhalla)

Freitag , den 17. Juli 1914.
GastspicbZykluS

veS Wiener Residenz- Ensembles.
Gastspiel der Hofschauspieler-n Melanie
Spwlmaun , ehein. Mitglied des k. k.

Hvfburgtheaiers in Wien.
Zum ersten Male:

Eine unmögliche Fra«
Komödie in 4 Akten von Leo Lenz.

Anfang 8.15 Uhr Ende g. 10.30 Uhr

Zu billigen Preisen und nicht
wieder gebotenen günstigen Be¬

dingungen

Möbel
s Kompl. Einrichtungen , Ein¬

zelmöbel , Buffets , Vertlkows,
Schrelbülche , BUcher-

Ichränke , Kleiderlchränke,
Küchenfchränke , Kommode,
Trume aux , Tlfehe , Stühle,Divans usw.

Betten , Teppiche
Gardinen

Konfektion
Damenmiln tel , Coltttmes, Pa¬
letots , Ullters , Jünglings - n.
Knaben -Konfektlon in riesiger

Auswahl

Ohne Anzahlung
für meine verehrlichen Kunden

und Beamte.
Kredit nach auswärts.

liApfeläelB"
BorstL ApfXeln

. per Flasche

m
35 Pfg . per Flasche

Mmlll-M
1.25 und 1.90 per FlascheJoinisiM-Sekt

1.40 per Flasche
Empfiehlt In bester Qualität frei Haus

iac ®ts Stengel
Apfelwein -Kelt . u. Schaumweinfabrik
Sonnenberg - Wiesbaden.

Telephon 2639.

Zum Ansetzen
Sa. Dauborner . per Liter 1.20 Mk.
'Alter Nordhäuser „ „ 1.20 „
Branntwein . . „ „ 1.10 „
Einmach - Essig (naiürl. Gärung) in
ledern Quantum. Franzbranntwein,
Kognak u.s. w. billigst. Apfelwein
U. Speierling in nur prima Oualitäl
sowie diverse Sorten Beerenweine

empfiehlt

NfüriilelteuiF. Hnkit,
Dlücherstrasie 24. — Telephon 1914.

ZkiNl Iiefenbch
Uhrinachcrmeister

Wiesbaden , Schwalbachcrstraße6 p.,
empfiehlt sein großes Lager in

Ähren-,Gold-und Silberwaren
zu äußerst billigen Preisen.
Reparaturen billigst na

Rauenihaler -Straße 9 . Hinierbau,
8 Zimmer -Wohuung zu vermieten.

Näheres Vorderhaus, 1.Stock.

Kurhaus  Wiesbaden.
Samstag, den 18. Juli 1914, ab4 Uhr:

®art ©nfes 4,
4 Uhr: Konzert — Etwa5.30 Uhr: Ballon -Fahrt der ASronautin

Käthchen Paulus mit einem Riesenballon von 1200 Kubikmeter Inhalt.
Passagier - Anmeldungen an der Tageskasse (Preis nach Vereinbarung ).
6 Uhr Mllitär -Konzert . 8 Uhr Konzert . 9.30 Uhr Militär - Konzert.

Bei Eintritt der Dunkelheit:

Grosses FeisemreHk
Tagesfestkarte : 2 Mk. ; Vorzugskarte für Abonnenten und Kurtax-

karten -Inhaber ; 1 Mk., mit der Abonnements - oder Kurtaxkarte vorzuzeigen.
Abonnements - und Kurtaxkarten berechtigen zum Besuche der Wandel
halle und des Kurgartens nur bis 2 Uhr nachmittags.
Bei ungeeigneter Witterung 4 1/* und 8 '/, Uhr Abonnements -Konzert*
_ Städtische Kurverwaltung.

Ein Aufruf!
t leben in der herrlichen Erinnerung an
das Jahr 1813. Das Denkmal in Leipzig er¬
hebt sich vom gewaltigen schweren Postament
empor zum Himmel, es verkündet den Steg , die
Befreiung — aber es mahnt : Fcsizuhalten —
wie Erz und Stein ! Ein Wahrzeichen für alle
Zeiten : Wahrheit und Freiheit möge es htn-
einleuchten in die deutschen Lande zur Ehre der
Helden, zum Ruhme der Lebenden, späteren Ge¬
schlechtern zur Nacheiferung!

Steht dieses Denkmal nicht im Dienste der
Propaganda und im Dienste politischer Re¬
klame? Wirbt es vielleicht nicht für eine edle

Reste - Tage
Freitag und Samstag dieser Woche

kommen die Restbestände aller Artikel

zu ausserordentlich  billigen Preisen zum Verkauf!
Beachten Sie die Preise meiner Blusen:!

G.H.Lugenbühl
19 Marktstrasse 19 WIESBADEN Ecke Grabenstr. 1.

Idee — für Deutschlands Ehre, Freiheit und
Ruhm. Der Gelehrte , Industrielle , ^ "»fmann,
Künstler, sie alle werben für ihre Idee , für ihre
Fabrikate , ihre Ware, ihr Werk — nur bedie¬
nen sie sich anderer Mittel und diese heißen dann
Reklame! Erst wenn man sich daran gewöhnt
haben wird anzucrkennen , daß Politik , Handel,
Industrie , Kunst und Wiüc ^ nft allesamt ohne
Werbemittel nicht auskommen können und die
Mittel und Wege zur Erzielung des Erfolges
als „Reklamemittel " angesprochen werden —
erst bann wirb dieses Wort seinen leider oft
sehr berechtigten Mißklang verlieren und zum
Ansehen gelangen, sobald die Reklame systema¬
tisch erforscht und gelehrt, Lehrgegenstanb an
Universitäten , Handels - und Fachschulen gewor¬
den ist! Wie die exakte Wissenschaft in der Er¬
forschung  der Wahrheit — so soll die Re¬
klame-Wissenschaft in der Verkündigung
der Wahrheit ihr oberstes Ziel erblicken und
lehren ! Wer nach diesem Grundsatz handelt —
nur dieser ist berufen, im Sinne wissenschaft-
licher Forschung als Anwalt der Reklame an¬
gesehen zu werden ! Der Gelehrte sowohl in
seiner ideellen Arbeit — wie der Kaufmann,
dem „Ideal und Geschäft" nicht als abstrakte Be¬
griffe erscheinen. Denn das aufgeklärte Zeit¬
alter verlangt eine ehrliche Reklame, die allen
Beteiligten , sowohl Produzenten wie Konsumen¬
ten, beim freien Wettbewerb nur Vorteile
bietet, denn im geschäftlichen Leben bedeutet
eben jegliches  Angebot „Reklame". Diese zu
veredeln sind Theoretiker wie Praktiker be¬
rufen, her Kaufmann und Künstler, der beste
Weg zum Erfolg ist der freie  Austausch der
Meinungen!

Zu diesem Zweck tritt tnS Leven die
Freie Vereinigung für

Reklame -Kunst und -Wiffenfchaft
Wer sich für die Bestrebungen interessiert,

möge unverbindlich seine Adresse senden!
Die Reklameartcn zergliedern sich in zahl¬

reiche Unterarten , deshalb läßt sich ein allge¬
mein gttltiger Satz weder für Wert noch Mtn-
derwert aufstellen. Um so notwendiaer , feftmt
im volkswirtschaftlichen Interesse , erscheint die
Erforschung der Reklame,' ohne Rücksicht auf
Sonder -Jnteressen gewisser Leute, welche die
Uncrfahrenheit oder den Optimismus der Un¬
ternehmer für sich ausnützen . Die Reklame in
ihren Grundzügen zu erforschen, die Ergebnisse

nemetnheit zuzuführen,
Interessenten und -Berater heranzubilden , wird

tüchtige Reklame-

Me vornehmste Aufgabe der „Freien Vereini¬
gung" sein, deshalb:

Volkswirte : Industrielle
Kaufleute : Juristen

Künstler : Studierende
alle, die am Wirtschaftsleben der Kulturvölker
Anteil nehmen, tretet bei der „Freien Vereini¬
gung", welche die Auswüchse der Reklame und
die Verschandelung der herrlichen Natur be¬
kämpfen, die Reklame selbst aber ästhetisteren
will!
Charlottenburg 4 PttUl Stilb CU

Ehren -Prafidium:
Kaiserlicher Präsident Professor Dr . van der

Borght , Berlin / Se . Magnifizenz Rektor der
Universität Bern Professor Dr . Max Gmürr /
Geh. Justizrat Dr . Josef Köhler, Professor an
der Universität Berlin / Professor Dr . G.
Pazaurek , Vorsteher des Kgl. Landesgewerbe-
museums in Stuttgart . Professor an der Uni¬
versität Leipzig Dr . Georg Witkowski / Pro¬
fessor I . G. Vollmer, Technische
Delft / Seine Exzellenz Geheimer Rat Profesior
Dr . Viktor Mataja , Sektionschcf im Kaiserlich
Königlichen Handelsministerium , Wien.

Cln ujichtises Ereignis
sind die gewaltigen Vorteile, die wir Ihnen bieten , denn
trotz unserer bekannt billigen Preise gewähren wir einen

Extra-Rabatt von 10  Prozent
auf alle Waren . Niemand dürfte daher versäumen , diese
so selten günstige Kaufgelegenheit wahrzunehmen . Ueber-
raschend grosse und preiswerte Auswahl Herren - und
Burschen -Anzüge , Paletots , Hosen , Gehrock-, Frack-
und Smoking -Anzüge , Bozener - und Gummi -Mäntel.

Extra billiges Angebot!
Ein Posten Herren -Anzüge in modern . Ausführung
und guter Qualität 20 Mark mit 10 Prozent Rabatt.

Kante für Herran - Qerderoben
Marktstr. 21,1. V/iesfoaden Marktstr. 21,1.

Zeitungs Makulatur
grosse und reinliche Bogen

in y4Zentner - Paketen a 1 Hk.
bezieht man vorteilhaft durch die

o •

J
Friedrichstrasse 30.

fffinner-Cm-Herein(DiesMen.
Am 18. und 19. Juli ds . Js . feiert unser Verein sein

SOjähriges Bestehen
durch folgende Veranstaltungen:

Samstag , 18. Juli , nachmittags 5 Uhr Gedächtnisfeier
für die verstorbenen Mitglieder auf dem Nordfriedhof.
(Die Mitglieder versammeln sich in der Turnhalle .)

Samstag , 18. Juli , abends8.30 Uhr Begrüßungsfeier und
Festkneipe im Paulinenschlösschen.

Sonntag , 19. Juli , vormittags 11 Uhr Akademische Feier
in der Vereinsturnhalle , Platterstrasse 18.

Sonntag , 19. Juli , nachmittags4 Uhr Schauturnen sämt¬
licher Abteilungen im Paulinenschlösschen . — Nach dem
Schauturnen geselliges Zusammensein bei Konzert
im Paulinenschlösschen.

Sonntag , 26. Juli zur Nachfeier : Familien - und Volks¬
fest auf dem Turnplatz(Distrikt Nonnentrift.)

Wir laden zu diesen Veranstaltungen die geehrte
Bürgerschaft Wiesbadens ergebenst ein.

Der Vorstand.
Eintritt zum Schauturnen 1 Mark. Karten sind zu haben bei den

Mitgliedern Kuhn,  Friseur , Langgasse 4, Kuhn,  Schuhgeschäft,
Bleichstrasse II , Kuhlmann,  Zigarrengeschäft , Wilhelmstrasse 34,
F. Zange,  Marktstrasse 26 und an der Kasse . — Mitglieder erhalten
für sich eine Karte kostenlos , Beikarten für Familienangehörige zu
50 Pfg . nur bei Mitglied F. Zange,  Marktstrasse 26 . Preis an der
Kasse ausnahmslos 1 Mark . Garderobe muss abgelegt werden.
K ndar unter 14 (ähren haben keinen Zutritt.

Sin Wigtt ßnÄmsche
mit guten Zeugnissen und des Radfahren?
kundig auf sofort gesucht. Näheres bc>
Wolfs . Wiesbaden, Häfnergasse D-

Köchin gesucht,
welche gut bürgerlich kochen kann

_ Große Brrrgstratzc 16 g;

Lehrling
mit guten Schulzeugnissen zum baldig^
Eintritt gesucht. Offerte unter US. 4
an die Geschä tsstclle dieser Zeitung;

Ehe Sie
verreisen

geben Sie Ihre Teppich 0
in Reparatur!

Stoppage -Parisiefi
Pariser .

Kunststopferei u. Handweberß*
Restaurieren

von orientalischen Teppichen us^‘
K. Schick , Oranimstr . 3

Telephon 4353

ellöleche
billig abzngeben

Eisenhandlnng, Luisenstr. 4?
mit Käfig zn Zerkaue"'
Walramstraße2, H.
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